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Melkerinnen
Im Sowchos „Kimpersalskl1' 

steigen die Melkerträgc von Jahr 
zu Jahr an. Wenn 1982 im Sow- 
chosdurchschnitt 2 714 Kilo­
gramm Milch Je Kuh .. erhalten 
wurden, so waren es lm Vorjahr 
bereits 2 810 Kilogramm. Das Ist 
die Höchstleistung lm Lenin-Ray- 
on.

Viele Melkerinnen sind hier 
schon 20 und mehr Jahre tätig, 
gehen ihrer Arbeit Jahraus. Jahr­
ein gewissenhaft nacli und er­
zielen stabil hohe Melkerträge. 
Führend lm sozialistischen Wett­
bewerb Ist die Melkerin Nina Kä­
rntisch.

Die Melkerinnen haben sich

halten Wort
für das laufende Jahr das Zielt 
gestellt, den Mclkertrag lm Sow- 
chosdurchschnltt auf 3 000 Kilo­
gramm Je Kuh zu bringen. Ihr 
Vorhaben bekräftigen sie durch 
konkrete Taten. So hat Klara 
Platonowa von Ihrer Kuhgruppe 
allein lm Januar 7 007 Kilogramm 
Milch erhalten — 9 Kilogramm 
Je Kuh und Tag. Die vorjährige 
Dreltausendcrln Nina Karausch 
hat fast die gleiche Leistung er­
zielt.

Hieronymus KELLERMANN. . 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk

Klare Ziele werden
sicher erreicht

Die Werktätigen Kasachstans beteiligen sich aktiv an der Bewegung um überplanmä­
ßige Steigerung der Arbeitsproduktivität und zusätzliche Senkung der Selbstkosten der 
Erzeugnisse.

Karagandaer Prozent
Das Überlandkraftwerk Dsham- 

bul Ist eines der rentabelsten in 
Kasachstan und im Zweig. Al­
lein im vorigen Jahr hat man 
hier 2 200 Tonnen Einheitsbrenn­
stoffe gespart. Das Werk ist 
mehrmals mit der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschal - 
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet worden.

Das Kollektiv der Energetiker 
beherzigte den Aufruf der füh­
renden Kollektive der Republik, 
die Arbeitsproduktivität überplan­
mäßig zu steigern und die Selbst­
kosten der Erzeugnisse zusätzlich 
zu senken. Durch Realisierung 
neuer organisationstechnischer 
Maßnahmen will man hier die Ar­
beitsproduktivität um 1.15 Pro­
zent steigern und dabei “•— 
ökonomischen —
65 000 Rubel erzielen. Die Be­
wegung um ::
und Sparsamkeit wird es ermögli­
chen. die Selbstkosten der Elek­
troenergie gegenüber den ge­
planten um 0,55 Prozent zu sen­
ken.

Das Kraftwerk Ist das Herz 
des sich rasch entwickelnden Ter­
ritorialkomplexes K a r a t a u- 
Dshambu). Es bekam den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Zur Hauptauf­
gabe der Energetiker gehört es, 
optimale Arbeitsbedingungen für 
da» Kraftwerk zu schaßen. Denn 
bei Jeder Operation findet sich 
unter Dutzenden möglichen Vari­
anten die beste, wenn beim Mini­
malaulwand der größte Nutzef­
fekt erzielt werden kann. Und 
das hängt von der Qualifikation 
de.- Spezialisten und von dem 
schöpferischen Herangehen an 
ihre Arbeit ab.

Der Maschinist ■ B. Kopbasse- 
now schlug beispielsweise vor. 
Änderungen lm Schema der Mon­
tage von Turbokondensatoren 
vorzunehmen, was einen großen 
ökonomischen Nutzeffekt ergab.

Unter Teilnahme von Spezia­
listen der Energiemaschinenbau­
betriebe wurden im Kraftwerk 
die Niederdruckzylinder der Tur- 

I blnen rekonstruiert. Dadurch 
| können nun jährlich 2 627 Ton­
nen Brennstoffe eingespart wer­
den. Das sind nur einige Beispie­
le der großen Arbeit zur Moder­
nisierung und Vervollkommnung 
der Ausrüstungen, die lm Be­
trieb geleistet wird.

Das Schaltpult Ist das Gehirn 
des Kraftwerks. Hierher gelan­
gen an zahlreiche Geber 
Selbstschreiber verschiedene 
formatlonen von allen Energie­
blöcken. Zurück gehen wohl 
durchdachte Befehle, die einen 
normalen Arbeitsrhythmus der 
Anlagen sichern.

Besonders beeindruckend sind 
In der Maschlnenabtellung die 
Ausmaße: Riesige Energieblocks 
von der Höhe eines Hochhau­
ses. zahlreiche Treppen und 
Uberdcckungen. In diesem gan­
zen Mascblnenrelch trifft man nur 
selten einen Menschen — 
Prozesse sind automatisiert.

Schon nach der Schicht. — 
ich das Kraftwerk verließ, sah 
ich an sichtbarer Stelle die Ar 
beltslelstungen der Schicht Pit- 
kowskl und seiner Kollege*. Der 
Brennstoffverbrauch je Kilowatt­
stunde betrug bei Ihnen 349 
Gramm Einheit — um 0,5 Gramm 
weniger als normgemäß. Auf den 
ersten Blick ist das nicht viel. 
Jedoch bei 7,5 Millionen in einer 
Schiebt erzeugten Kilowattstun­
den ermöglicht das. etwa vier 
Tonnen Masut einzusparen: Ein 
neuer Arbeltssleg auf dem Ian 
gen Weg de« Pianjahrfünfts. 
Wie viele davon wird es im Le­
ben des Kollektivs des führenden 
Kraftwerks noch geben! Seine Ar­
beiter wollen den Ruf Ihres Be­
triebs als des rentabelsten In Ih­
rem Zweig ständig wahren.

__ _____ einen 
Nutzeffekt von

Wirtschaftlichkeit

alle

als

Alexander KIRSCHNER

lm GcDiet Karaganda nat sich die Bewegung um die überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und die Verringerung der Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse weitgehend entfaltet. Allein in diesem Jahr wird 
sie zusätzlich Produktion für 37 Millionen Rubel und Einsparungen lm 
Werte von 10 Millionen ergeben. Als erste haben sich dieser Bewegung die 
Kollektive der Grube ..Oolinskaja" und der strumpf- und SockcnfaDr ik 
angeschlossen, deren Initiative vom ZK der KP Kasachstans gebilligt wor­
den ist. Heute erzählen wir darüber. .i„ a-_ c.k-a. ——
Wort hält.

wie das Kollektiv der Fabrik

durch die hohen. 
Zu den wich-

Wir gehen 
hellen Hallen. .... ... ...........
tlgsten Abteilungen zählen 
hier die Strickerei, die Kon- 
lektlonsabteilung und die i-ärbe- 
rel. In der Strickerei trat die Lei­
terin der Abteilung Arbeit und 
Löhne Lllija Iwanowna Schmol- 
lowa an einen jungen Mann, der 
gerade an einem Strlckautoma 
len hantierte. „Machen Sie sich 
bitte bekannt. Das ist einer unse­
rer Meistergehilfen Alexander 
Groß", sagte sie.

Das Gespräch war kurz und 
knapp. Ein Meistergehilfe hat 
viel Arbeit: Er bedient ja eine 
große Menge von Automaten, und 
jeder fordert Aufmerksamkeit. 
Alexander Groß teilte mit, daß 
er In der Abteilung seit 1976 ar­
beitet und bei seinem Vater Wol­
demar Groß, ebenfalls einem Mei 
stergehllfen, gelernt hat. Es 
kommt auch jetzt nicht selten 
vor. daß Groß senior ihm mit Rat 
und Tat beisteht, übrigens ar­
beiten In der Fabrik noch zwei 
Vertreter Ihrer Familie: Alex­
anders Frau Maria und sein Bru­
der Artur. Früher waren es ih­
rer fünf — auch ihre Mutter 
Else war dabei.

„Wir arbeiten mit Zeltvor­
lauf", sagte Alexander. „Alle 
vier Strickerinnen unserer Bri­
gade überbieten ihr Tagessoll, 
weil sie Ihre Bedienungszone er­
weitert haben und jede Jetzt 
mehr Erzeugnisse produziert."

In der Strickerei gibt es viele 
Meister Ihres Faches, die den 
Zeitplänen stets voraus sind. Das 
wären z. B. die Meistergehilfen 
und Preisträger der Kasachischen 
SSR Wassili Gretschuk. Wasslii 
Melnlk und Konstantin Karta­
schow. Sie haben die Planaufla­
gen des elften Pianjahrfünfts be­
wältigt und geben in diesen Ta­
gen den Ton lm sozialistischen 
Wettbewerb schon längst an. Ihr 
Vorbild spornt auch andere Ar­
beiter der Fabrik. Größeres zu 
leisten.

In der Konfektionsabteilung 
traten wir mit Maria Hof zusam­
men. Sie ist Leiterin einer Kom­
somolzen- und Jugendbrigade._........................... ___________

i die nach dem Brlgadeaufirag ar- 
• beitet und den Koeffizienten der 
I Arbeltsbetelllgung anwendet.

„Unser Motto lautet: Einer für 
I alle, und alle für einen. Das ver­

wirklichen wir täglich auch in 
! unserem Leben. Unser Kollektiv­

vereint 26 Näherinnen, und jede 
i hat drei bis vier artverwandte Be- 
I rufe gemeistert. Dieser Tradition 
I folgen auch die jüngeren Kolle­

gen, die zu.uns kommen", erzählt 
Maria Hof. „Erst ein halbes Jahr 
arbeitet in unserer Brigade Na- 
deshda Parfjonowa, die vorjähri­
ge Absolventin der Mittelschule. 
Aber welch große Fortschritte 
sie bereits gemacht hat! Dazu hat 
ihr die Lehrmeisterin Wera Ba 
tyrbekowa verhülfen. Nach dem 
Übergang zum Brlgadevei-fahren 
haben wir auch höhere Leistun­
gen aufzuweisen. Wir, nähen jetzt 
bedeutend mehr Erzeugnisse als 
früher. Einen tiefen Eindruck hat

auf uns alle die Wahlrede 
Generalsekretärs des ZK 
KPdSU Genossen K. U. Tschcr- 
neriko gemacht. Als Antwort ha­
ben wir die Verpflichtung über­
nommen. unseren Jahresplan zum 
15. Dezember zu erfüllen.

Die Brigade um Maria Hof und 
das Kollektiv um Lydia Nagu­
manowa sind ständige gute Riva­
len.- Sie wetteifern miteinander. 
Das heißt, sie helfen auch ein­
ander. Dieser Wettbewerb zeitigt 
gute Resultate. Beide Kollektive 
mehren von Monat zu Monat ih­
re Erfolge.

Das Kollektiv der Strumpf­
und Sockenfabrik erzielt seil Be­
ginn des laufenden Planjahrfünfts 
merkliche Erfolge. Allein im vo­
rigen Jahr hat es über das Pro­
duktionsprogramm hinaus Er­
zeugnisse für eine solide Summe 
von 614 000 Rubel realisiert. 
Solche Kennziffern werden durch 
hohe Arbeitsorganisation, exakte 
Disziplin und die technische Um­
rüstung des Betriebs erzielt.

„Allein lm vorigen Jahr ha­
ben wir 144 Strickausrüstungen 
eingeführt", berichtete mit sicht­
lichem Stolz der Fabrikdlrektor 
Amantai Sarssembekow. „Jede 
dieser Ausrüstungen half uns. 
nicht nur die Arbeitsprodukte 
tät zu steigern, sondern auch die 
Qualität der Socken und Strümp­
fe zu verbessern. Allein in diesem 
Planjahr wird sich die Menge der 
Erzeugnisse mit dem ehrenvollen 
Fünfeck bis auf 30 Prozent der 
Gesamtzahl vergrößern. 32 Arten 
der Erzeugnisse werden neuge­
staltet. Das alles wird die Nach­
frage nach unserer Produktion 
erhöhen."

Bereits einige Jahre funktio­
niert in der Fabrik das Komplex­
system der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität. Es hat sich 
gut bewährt. Allein lm vorigen 
Jahr wurden dank seiner Anwen­
dung 15.5 Tonnen hochwertigen 
Rohstoffs gespart, womit der Be­
trieb zusätzlich , fünf Schichten 
arbeiten konnte.

Was verbirgt sich hinter einem 
überplanmäßigen Prozent der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und hinter 0,5 Prozent der 
Selbstkosten Verringerung? „Das 
bedeutet 340 000 Paar Socken 
und Strümpfe über den Plan hin­
aus". erklärt Genosse Sarssembe­
kow. „Sie werden 21 000 Ruhe 
kosten. Die Verringerung der 
Selbstkosten um 0,5 Prozent wird 
zusätzlich 100 000 Rubel erge-, 
ben."

Das Kollektiv der Fabrik setzt I 
jetzt alle Kräfte daran, um Ihre 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen In Ehren zu erfüllen. Im­
mer weitgehender werden die 
Errungenschaften des technischen 
Fortschritts, die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung eingeführt. Man sorgt um 
die Verringerung der Abfklle. Mit 
einem Wort, man hat hier einen 
sicheren Weg gewählt, der zum 
Erfolg führt.

des 
der

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Das macht 10 000 Rubel aus
Schon mehrere Jahre ist die 

Komplexbrigade Konstantin Ko 
lar aus der Mechanisierten Wan- 
derkolonni Nr. 85 des Trusts 
„Kustanaiselstrol i4" Schrlttma 
eher des sozialistischen Wettbe­
werbs. Die Jahresleistung Jede.- 
Bllgademltglledf erreicht hier 
20 000 Rubel. Den Erfolg lörde 
te voi allem die gekonnte An­
wendung der fortschrittlichen 
Form der Arbeitsorganisation -- 
des Brigadeauftrags. Dabei er­
zielen die Bauarbeiter nicht nur 
hohe Leistungen, sondern auch

Jabresplan zum 22. Dezember
Das Kollektiv des Fleiscnkum 

hinab ..Bektybajew" In AJagus- 
hat in seinen sozialistischen Ver 
pfllchtungen für das Jahr 198’ 
vorgesehen, die ArbeltsqualiU" 
konsequent zu erhöhen, den Iah 
resplan der Produktion und ihrer 
Realisierung zum 22. Dezember

-u uevvülugcn uno Erzeugnisse im 
Werte von 150 OLK) Rubel zusätz 
lieh zum Plan zu liefern. Durch 
Rationalisierung der Produk 
mnspiozesse will uei Betrieb 30 
Tonnen Brennstoff sowie Rohstol 
:'<- und Materialien für 90 000 
Ruhe) sparen. Die Produktlonsko

Für Intensiventwicklung
der Agrarökonomik

Wirtschaftliche Unionsberatung über Probleme des Agrar-Industrie-Komplexes

eiue bedeutende Einsparung von 
Materialien.

Nach der Erörterung der Be- 
clilüsse des Dezemberplenums 
11983) des ZK der KPdSU be­
schloß das Kollektiv um Konstan­
tin Rotai, die Arbeitsproduktivi­
tät überplanmäßig um ein Pro­
zent zu erhöhen und die Selbstko­
sten der Arbeiten um 0.5 Pro­
zent gegenüber der Planaufgabe 
zu reduzieren. Das wird den Bau­
leuten gestatten, mehr als 10 000 
Rubel einzusparen.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanal

sten der Erzeugnisse sollen zu­
sätzlich um 0.5 Prozent gesenkt 
werden.

Bis zum Jahresende sollen 80 
Prozent aller Beschäftigten durch 
die kollektive Form der Arbelts- 
■iganlsatlon erfaßt werden.

Woldemar PIUS

Gebiet Semtpalatlnsk.

Wie bereits gemeldet wurde, 
hat am 26. März In Moskau eine 
wirtschaftliche Unionsberatung 
über Probleme des Agrar-Indi 
strie-Komplexes ihre Arbeit be­
gonnen.

Auf dieser Beratung hielt das 
Mitglied des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow ein Re­
ferat zum Thema „Über die Auf­
gaben der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane zur Steigerung 
der ökonomischen Effektivität der 
Landwirtschaft und anderer Zwei­
ge des Agrar-Industrie-Komple­
xes".

Die gegenwärtige Beratung, 
sagte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse K. I 
Tschernenko bei ihrer Eröffnung, 
wurde auf Beschluß des Zentral­
komitees der KPdSU einberufen, 
um die ersten Ergebnisse der 
Arbeit zur Erfüllung des Lebens 
mittelprogramms zu erörtern. In 
seiner Ansprache ist das Wesen 
der Aufgaben dargelegt, die vor 
den Parteiorganisationen und den 
Werktätigen des Agrar Industrie 
Komplexes stehen, und sind exak 
te Hinweise über die Hauptrlch- 
lungen Ihrer Tätigkeit enthalten.

Unsere Wirtschaft befindet 
sich in einer verantwortlichen 
Etappe ihrer Entwicklung, stellte 
der Referent fest. Drei Jahre an 
gespannter Arbeit zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU sind vor- 
bel. Wir sind in die abschließen­
de Periode des elften Planjahr-

fünfts mit ihren äußerst kompli­
zierten und verantwortlichen Auf­
gaben getreten. In Ihrer ganzen 
Tätigkeit läßt sich die Partei fest 
von den strategischen Richtlini­
en des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und der darauffolgenden 
ZK-Plenen leiten. Sie verfügt 
über ein einheitliches Aktions­
programm zur Lösung sowohl der 
laufenden als auch der langfristi­
gen Aufgaben.

Das Ausmaß dieser Arbeit ist 
in den Reden des Genossen K. I 
Tschernenko. auf dem Februarple­
num und dem Wählertreffen tief 
greifend und allseitig dargestellt 
worden. Darin sind exakt die 
Aufgaben und Wege zur weite 
ren Entwicklung der Wirtschaft 
und zur HebuDg des Volkswohl 
Standes festgelegt, denen die Auf 
merksamkelt der Partei, der 
Staats- und Wirtschaftsorgane so 
wie aller Werktätigen gebührt. 
Es gilt, die Leitung der Wirt­
schaft dynamischer und zielstre­
biger zu gestalten, alles Neue 
und Fortschrittliche zu festigen 
und zu mehren, größtmöglich 
Schöpfertum und Initiative der 
Massen zu entfalten. Ordnung. 
Disziplin und Organisiertheit zu 
verstärken.

Der Wirtschaf tsbereich war 
und bleibt der zentrale Bereich 
in der Tätigkeit der Partei. In 
der letzten Zelt faßten das ZK 
der KPdSU und die Regierung 
eine Reihe wichtiger Beschlüsse, 
gerichtet auf die Steigerung der 
Effektivität der Volkswirtschal t.

auf die Beschleunigung wissen­
schaftlich-technischen F ortschrltts 
und auf die Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus.

Das Leben fordert, der Inten­
sivierung mehr Beachtung zu 
schenken. Natürlich ist der Ober 
gang zu vorwiegend intensivie­
renden Faktoren des Wirtschafts­
wachstums und neuen Leitung« 
methoden keine einfache Sache'. 
Das Wollen allein Ist da zu we­
nig.. Hier ist eine konsequente 
Tätigkeit der Partei . Staat-»- unu 
Wirtschaftsorgane sowie aller un­
serer Kader notwendig. Wir kön­
nen und müssen jedoch dies ver 
wirklichen. Unser Land besitzt 
qualifizierte Kader und die dazu 
notwendigen Ressourcen. Und 
unsere Hauptreserve sind die Un­
terstützung durch die breiten 
Massen und deren Bestreben, an 
der Lösung der Gesellschaft er­
wachsender Probleme aktiv tell- 
zunehmen. In allen Richtungen 
wirkend. Initiative und Schöpfer­
tum der Arbeitskollektive ent­
wickelnd, wird unser Land im­
stande sein, die Effektivität der 
Produktion wesentlich — “ * 
Iren.

Es ist'wicl 
Wirtschaftsberelcli m» 
dere diejenigen Sektoren zu in 
tensivleren, von deren Entwick­
lung vielfach die Lösung sozia­
ler und wirtschaftlicher Pröble 
me abhängt. Solch ein Sektor Ist 
heute die Landwirtschaft, der 
ganze Agrar-Industrie-Komplex, 
der auf die Realisierung des vom

zu erhö-

htig. den ganzen 
•eich und ihsbesörf-

Malplenum (1982) des ZK der 
KPdSU gebilligten Lebensmittel­
programms des Landes zielt.

Nach dem Maiplenum des ZK 
sind etwa zwei Jahre vergangen. 
Heute kann man schon ein ge­
wisses Fazit der 'in' dieser Zelt 
geleisteten Arbeit ziehen. Die 
Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft Ist im Jahre 1983 gegen­
über 1982 um fünf Prozent an­
gewachsen und hat etwa 134 Mil­
liarden Rubel erreicht. Erstmalig 
in den letzten neun Jahren ha­
ben alle Unionsrepubliken ihre 
Pläne bei der Erfassung der wich­
tigsten tierischen Erzeugnisse 
bewältigt. Der Jahreszuwachs 
hat bei der Erfassung von Fleisch 
(Lebendgewicht) 1,5 Millionen 
Tonnen, von Milch 5.4 Millionen 
Tonnen und von Eiern 1.8 Mil­
liarden Stück erreicht.

Auch die ökonomischen Kenn­
ziffern in der Tätigkeit der Kol­
chose und Sowchose haben, sich 
zum Besseren verändert.] Das 
Tempo der sozialen Wandlungen 
lm Dorf hat zugenommen.

Im Agrarsektor gibt es viel­
versprechende Fortschritte. Des­
senungeachtet kann uns die all­
gemeine Lage nicht befriedigen. 
In den drei Jahren des Planjahr­
fünfts hat die Landwirtschaft 
viel Getreide, Vieh. Geflügel. 
Milch und andere Erzeugnisse 
gegenüber den. Planaufgaben zu 
wenig an den Staat gellefért.

Daraus müssen - sehr ernste 
Schlüsse gezogen werden, um 
den Rückstand in den zwei ver­
bliebenen Jahren de» Planjahr­
fünfts maximal auizuholcn. Es 
ist notwendig. In erster Linie ein 
Svstem von Maßnahmen zu reali­
sieren. die eine Steigerung der 
Getreideproduktion und eine 
strikte Erfüllung der festgelegten 
Aufgaben bei der staatlichen Ge­
treideerfassung durch alle Agrar-

Schlüsse gezogen wer 
den Rückstand In den

(Schluß S. 3)

ffgWssclilqq unserer Keimet
Ukrainische SSR

Kraftwerk einer 
Walzstraße

Das Abwärmeverwertungs- 
Kraftwerk des Shdanower Hütten­
kombinats „lljltsch" hilft be­
trächtliche Energieressourcen 
sparen. Kürzlich ist sein erster 
Turbogenerator angelaufen.

Dieses Kraftwerk wurde nach 
dem Entwurf der Spezialisten aus 
Charkow gebaut und arbeitet In 
einem Gespann mit der Walz 
Straße „3 000". Über den Wär­
meöfen sind Abhitzekessel ange­
bracht. welche die Abwärme zur 
Bildung von Dampf nutzen. Die 
mit dessen Hilfe erzeugte Energie 
speist die Ausrüstungen der 
Walzstraße. Notwendigerweise 
können die Walzwerker auch die 
Reservekessel einsetzen, für die 
der Hochofenabgas als Brennstoff 
dient.

Sobald das Abwärmeverwer­
tungs-Kraftwerk seine Gesamtlei­
stung erreicht, wird es Jährlich 
bis 200 000 Tonnen Einheits­
brennstoffe sparen.

Turkmenische SSR-------------

bereits montiert mit LKWs hier 
her gebracht. Der Bau solcher 
Tankstellen vom Containertyp Ist 
In Betrieben des Staatlichen Ko­
mitees der Turkmenischen SSR 
für Versorgung mit Erdölproduk­
ten organisiert.

Die neuen Tankstellen sind 
kompakt und kommen bedeutend 
billiger als die stationären zu 
stehen. Sie sind durchschnittlich 
für 400 Wartungen berechnet, 
dabei nur gegen Barzahlung.

Es wird vorgesehen, bis Ende 
des Planjahrfünfts das Netz der 
Contalnertankstellen In Turknie 
nistan zu verdoppeln. Sie sollen 
auf allen Fernverkehrsstraßen 
der Republik sowie in Rayonzen­
tren und Siedlungen eingerichtet 
werden. Das wird ermöglichen, 
die Kontrolle der Kraftstolfuus 
llefcrung für Besitzer persönli­
cher Verkehrsmittel zu regeln.

RSFSR ----- ----------------------

Kirgisische SSR

Tankstellen am 
laufenden Band

In nur zwei Wochen wurde ... 
der Siedlung Jaschlyk auf der 
belebten Fernverkehrss t r a ß e 
Aschchabad — Mary eine Tank­
stelle errichtet. Die Arbeit der 
Bauleute bestand vorwiegend In 
der Vorbereitung eines Asphalt­
platzes und der Zufahrtsstraßen 
zur Tankstelle, denn diese wurde

In

«Erbauer 
von Waldbahnen»

Vom Fließband der Lenlngru 
der Vereinigung „Klrow-Werk" 
Ist der erste Traktor K 701 ge­
laufen. In dessen Arbeitspaß „Ei­
bauer von Waldbahnen ' stellt 
Die Teste des neuen Modells hu 
ben gezeigt, daß dieses Unlvcr 
salaggregat sowohl Im Winter 
als auch lm Sommer gut funktio­
niert. Beim Verlegen von Tras­
sen durch Einschläge rodet es 
Baumstümpfe mit einer Spezial­
vorrichtung.

Konstrukteure brachten In das 
Serlenmodell des Traktors eine 
Reihe Neuerungen ein. Verstärkt

Wurde beispielsweise das Hydrau 
Uksystem.

Die Maschinenbauer des Werks 
„Solombalskl" In Archangelsk 
werden die „Klrowez" mit ent­
sprechenden Hängegeräten ver­
sorgen. Den Anwendungsbereich 
der. leistungsstärksten sowjeti­
schen Traktoren erweiternd, be­
schleunigt das Kollektiv der Ver­
einigung die Einführung lei­
stungsstarker Technik in vielen 
Branchen.

Usbekische SSR-------

Em Meer am Fuße 
des Berges

Das Baulempo am Tschartuk- 
Slaubecken In den Ausläufern 
des Tschatkal-Geblrge» nimmt zu. 
Iller Ist ein Grundwasserausiaß 
ein halbes Jahr früher als vorge­
sehen mit der Note „ausgezeich­
net" seiner Bestimmung überge 
ben worden. Seine Inbetriebnah­
me wird es epnöglicheii, in der 
Mulde des Staubeckens das Hoch­
wasser zu sammeln und es füi 
Bewässerung von Baumwollplan­
tagen zu nutzen.

Die etappenweise Errichtung 
des Irrigationsobjektes verbesser­
te die Versorgung des Acker­
lands mit Wasser. Der Hektare;-- 
trag stieg dadurch um 3 bis 4 
Dezitonnen Rohbaumwolle.

Auch mH der Erschließung 
neuer Ländereien wurde bereits 
begonnen, auf denen schon vier 
spezialisierte Sowchose gebaut 
worden sind. Hier sind Obst- und 
Weingärten entstanden.

Die Melloratlonstechniker ha­
ben seit Beginn des PlanJahr- 
fünfts 280 000 Hektar Neu- und 
Vorgebirgsflächen erneuert. |

Alpenwiesen 
bewässert

Der Zentraltienschan, seit eh 
und je als Schafzuchtregion be­
kannt, wird- zu einer umfangrei­
chen Ackerbauzone. Dank der 
Inbetriebnahme des mehrere Ki­
lometer langen Hauplkanals 
konnten die Ackerbauern des 
Shdanow-Kolchos im Rayon Ak- 
Tal über 500 Hektar jahrhunder­
telang öde dallegendcr Fläche 
In das Saatwechselsystein aufneh­
men. i Durch das betonierte Ka­
nalbett. das in einer Höhe von 
2 000 Metern über dem Meeres­
spiegel ausgehoben wurde, fließt 
Wasser aus einem Nebenfluß des 
Naryn. Insgesamt werden in der 
Region 120 000 Hektar bewäs­
sert.

Bel der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU haben die Irrigatoren 
des Gebirgsgebiets Naryn bereits 
lm elften Planjahrfünft nahezu 
6 000 Hektar Neuland erschlos­
sen. fast doppelt soviel als In der 
zurückliegenden Planperlode. Es 
wurden Hunderte Kilometer Ka­
näle gebaut, was den Umbruch 
des jungfräulichen Bodens auf 
dem Ak-Tal-Plateau ermöglichte 
Iller entsteht die republlkgrößtc 
Futterproduktionsbasis. Die fünf 
in Betrieb genommenen leistungs­
starken Pumpstationen heben das 
Wasser aus den Gletscherflüssen 
fast bis zur Schneegrenze. Das 
bot die Möglichkeit, die frucht­
baren, Jedoch dürregefährdeten 
Flächen zu bewässern. Im Raum 
über den Wolken, wohin noch 
vor 20 Jahren alle ackerbaullchen 
Erzeugnisse eingefühit wurden, 
erntet man Jetzt -10 und mehr De­
zitonnen Getreide, bl» 70 Dezlton- 
nen Heu pro Hektar, erzielt hohe 
Obst- und Gemüseernteerträge.
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Dar Leser greift znr Feder
Neuland: gestern, heute, morgen

SelFdmri Beqlnn der Neulandaktion alnd nunmehr 
30 Jahre verqanqen, Für die Geschichte Ist das nur 
• ine kurze Zeitspanne. Fährt man aber durch die 
Städte und Sledlunqen der Jetzlqen Neulandoeblete, 
wird man erneut Zeuqe der menschlichen Schöpfer- 
keil. '

Tausende Menschen, dl« aus allen Tellen des Lah­
ors hierherkamen, verbanden ihr Leben Tür Immer 
mit den weiten Steppen Kasachstans.

30 Jahre sind bereits verstrichen, doch die Srln- 
nerunq an die erste Zelt der Heulandqewlnnunq 
bleibt noch wach.

Heut» erteilen wir das Wort dem Neulanderschile- 
Ber Alexander Salzseiler und Artur Koch, stellver­
tretender Leiter der Zelinoqrader Gebletsverwaltunq 
fdr Dlenstleistunqswesen.

unser weiße» Zelt auf- 
tauehte, verwandelte sich 
bald darauf auch die Um­
gebung. Sobald ein Stück 
Neuland geackert war 
rog unser Zelt weiter 
I nserè Stahlrlesen ratter­
ten eine wunderbare Sin 
fonie der Freude, der Ar 
beitslust, der Heldentat 
Begeistert über das von 
ihnen vollbrachte Werk 
schrieben die Menschen 
Gedichte. Auch wenn sie

Schule
Durch die endlose Fe- 

I dergrasslcppe fuhren wir 
| im Winter mit den weni- 
| gen Traktoren auf dér 

Suche nach den liegenge- 
Miebenen Heuschobern. 
Denn im Herbst kamen 
wir nicht nach, das Heu 
vom Felde zu den Viehfar­
men zt» schaffen; es man­
gelte »n Arbeitskräften 
und an Technik.

Der Schlittenzug mit 
dem damals mächtigen 
Schlepper S 80 konnte 
tagelmtâ durch die Step­
pe ziehen, wobei man au­
ßer der! Spuren der Step­
pentiere.und den seltenen 
Pferdeherden der Kolcho­
se nichts zu sehen bekam.

Niemand von uns hatte 
damals denken können, 
daß der uralte Boden 
schon in kurzer Zeit zu 
einem neuen Leben er­
weckt werden wird.

Nun tarn der März 
1054. Wir hörten die Mit­
teilungen im Rundfunk 
und warteten mit Unge- 

I

So war
Neu-

Da-

j Ich erinnere mich noch 
gut an den ersten

' iandsfriihling 1954.
; mals leitete ich die Näh­
abteilung des Gewerbe- 

i artels „M. Gorki" in Ale­
xejewka.

I Die Gewerbeartels be- 
I schäftlgten sich damals 

neben der Anfertigung
I xon Erzeugnissen aus 6rt- 
' liehen Rohstoffen auch 
i mit der,Bedienung der Be
I völkerurig, das was wir 
I heute Mit dem Begriff 
i Dienstleistung bezeichnen 

Man hatte Kleider und 
Schuhe genäht und über-

I holt. Filzstiefel gewalkt. 
I die Kunden frisiert. ra­
siert usw. Aber das Be­
dienungsniveau war mit 
dem heutigen gewiß nicht 
zu vergleichen. Die gan­
ze Ausrüstung der Nah-

Meinungen Menschen wie du und ich

Wenn das Dichten Spaß macht
In dem Beitrag „Bedienungs­

kontraste" hat Alex Rembes ein 
aktuelles Thema zur Besprechung 
vorgelegt. Verkäufer und Ver­
käuferinnen wie Erna Scholz 
gibt es in unseren Warenhäu­
sern leider noch heute. Meistens 
sind das zufällige Menschen, die 
ihre Arbeit nicht lieben.

Hatte Erna die Handelsfach­
schule am Ende nur gewählt, um 
wenigstens Irgend etwas zu wer­
den? Dann hatte sic also zu ih­
rem künftigen Beruf schon In der 
Schule'keine Neigung gehabt. 
Aber Was hat die Leitung und 
das Kollektiv des Warenhauses 
unternommen, um sie auf die 
richtige Bahn zu bringen? Man 
hat Erna in eine andere Abtei­
lung des Warenhauses Oberführt. 
Leider erfahren wir nicht. aus 
welchem Grunde und unter wel­
chen Umständen. War es ein 
Schritt' der Leitung, um ihr zu 
helfen, sich zu ihrem Beruf zu 
finden? Warum hat man ihr dann 
nachher wenig oder gar keine 
Aufmerksamkeit geschenkt1’ Erst 
am Monatsende hat man Ernas 
Verhalten zur Arbeit auf der Ver­
sammlung behandelt. Hätte man 
das nicht eher machen sollen? 
Im beliebigen Betrieb bekommt 
die Leitung heutzutage ausführli­
che Berichte über die tägliche 
Planerfüllung.

Eine rechtzeitige freundschaft­
liche Ausspräche des Betrlèbslel-

Heute möchte ich zu einem 
Beitrag In der „Freundschaft" 
meine Meinung äußern, der vle- 

i len "
I tlon . bietet. Es
' nämlich um < 
| „Porträt einer
f„Fr."’Nr. 55. lf
Tatjana Braun.

Lesern wertvolle Informa- 
bietet. Es handelt sich 

den Beitrag 
r Generation" 
15. März) von 

i . worin über
einen Film des Kasachstaner Fern 

1 sehstudlos berichtet wird, 
j Mari kann sich natürlich vor 
stellen, daß der Fernsehfilm 

| „Hier jst unsere Heimat" In Ka 
sachstan allüberall bekannt Ist 
und daß er nicht nur als „Porträt 
einer Generation" auf genommen 
wurde, sondern als Tatsache und 
Wirklichkeit, als ein echtes Frag 
ment aus der Geschichte der ge-

der Arbeitserziehung
duld auf Menschen und 
Technik. Noch vor ihrer 
Ankunft ahnten wir Be­
wohner dieser Steppe 
gründliche Wandlungen 
in unserem damaligen 
Lehen.

Es ist unmöglich, unse­
re Begeisterung zu be­
schreiben. Unter der wär­
men Frühlingssonne be­
gann der Schnee zu 
schmelzen, die Flüsse und 
Flüßchen führten Treibeis, 
doch die Menschen, zum 
größten Teil mit Komso­
moleinweisungen. verfolg­
ten das kühne Ziel, die 
weite Steppe aufzupflü­
gen. und wollten nicht 
warten.

Samt meinem Traktor 
wurde ich der Jugendbri­
gade um den demobilisier­
ten Matrosen Tscherkas­
sow zugeteilt. Zuerst 
pflügten wir <jie Länderei­
en des Kolchos „Put k 
Kommunismu" und zo­
gen später in den Rayon 
Kurgaldshino. Überall, wo

nicht alle veröffentlicht 
wurden, so fanden sie re­
gen Widerhall unter den 
Mechanisatoren spät- 
abends am Lagerfeuer, 
Noch frisch sind in mei­
nen Erinnerungen 
I ieder, gesungen 
Klftwd i a Schulshenko. 
Wladimir Troschin und 
Mark Bernes und der in 
unserer Brigade einzige 
Plattenspieler.

Wie ist aber die Freu­
de wiederzugehen, die wir 
erlebten, als sich die ersle 
Saat zeigte?

Aus familiären Gründen 
mußte ich in die Stadt 
iimsiedeln. Doch zu tiefe 
Wurzeln hat damals wohl 
mein Leben auf dem Neu­
land geschlagen. Wenn’s 
mal herbstet, zieht's mich 
unwiderstehlich ins Dorf, 
aufs Feld. So mache ich 
jetzt das ächte Jahr nach­
einander bei der Ernteber­
gung im Sowchos „Kaf- 
narski" mit. Wenn man

die 
von

der Anfang
Abteilung beispielsweise 
bestand aus Fußmaschi­
nen und Bügeleisen, auch 
das Werkzeug der Schu­
sterei war knapp, es gab 
nur Hämmer und Ahlen.

Trotzdem gab's Meister 
hoher Klasse. :-
sten in ihrem ..............
Iwan Kotow in der Filz­
stiefelabteilung. schon 
damals Arbeitsveteran. 
Iwan Lischakow in der 
Schusterei, ausgezeichnete 
Meister waren der Fri­
seur Karl Elenschläger 
und der Uhrmacher An­
dreas Schreiner.

A I s Abteilungsleiter 
mußte ich in jenem Früh­
ling die Neulanderschlie­
ßer auf dem Gebiet der 
Dienstleistung empfangen 
Aus Moskau kamen mit 

Konisomoleinwei s u n g e n

Enthusia- 
Faeh wie

die Zuschneiderinnen Ma­
ria Kornilowa und Sinai­
da Nowikowa, junge âr- 
beitslustige Mädchen. Ab­
solventen der Moskauer 
Berufsschule. Aus Kimrv 
kam die Schuhmeisterin 
Antonina Kaschizina

1955 gründete Erwin 
Fige (heute Chefingenieur 
der Rayonverwal I u n g 
Dienstleistung in Alexe­
jewka) zusammen mit 1 
Kotow, I. Lischakow und 
Ida Rollsing eine Baubri- 
gade. die im neu entstan­
denen Sowchos „Iwanow­
ski" einen Frisiersalon er­
richtete. Das war das er­
ste Dienstleistungsobjekt 
in den Sowchosen des Ray­
ons Alexejewka. Olt fuh­
ren wir mit Fuhrwerken 
aus dem Rayonzentrum 
in die Zweigstelle, die

gebilligt 
zu den

ters mit ihr unter vier Augen hät­
te vielleicht mehr Erfolg als die 
strenge Zurechtweisung auf der 
spät einberufenen Versammlung 
gehabt. Meiner Meinung nach 
entsprach die Erziehungsarbeit 
im Handelsbetrieb nicht den heu­
tigen Forderungen.

Ernas Verhalten und Handeln 
kann In keinem Falle 
werden. Ihr Verhalten ... _ 
Kollegen auf der Versammlung 
hält keiner Kritik stand, da es 
sogar zur persönlichen Beleidi­
gung gekommen war.

Aber die Erziehungskraft des 
Kollektivs hat einen großen 
Wert. Es Ist möglich, daß Erna 
zum ersten Ma) In Ihrem Leben 
allein vor einem geschlossenen 
Kollektiv Rede und Antwort ste­
hen mußte.

Ich möchte Erna einen guten 
Rat geben. Sollte das Warenhaus 
für sie auch weiterhin nur ein 
Raum bleiben. In dem sie sich 
langweilen muß. wäre es für sic 
besser, den Beruf zu wechseln. 
Sie sollte sich eine Arbeit wäh­
len. die ihr Vergnügen und 
Freude bringen kann.

Der Mensch hat seinen rechten 
Beruf gefunden, wenn er zur Ar­
beit wie zu einem Fest geht. 
Deshalb möge sich Jedermann 
erst alles gründlich bedenken, 
um dann den richtigen Beruf zu 
wählen.

Anton RAMBURGER 

samten sowjetdeutschen 
kerung In den Nachkriegsjahren.

Ja, es Ist für den Leser eine 
sehr Interessante Information — 
diese Darstellung der Brüderlich­
keit unserer Sowjetvölker.

Für die Sowjetdeutschen und 
für alle anderen wäre es sehr In­
teressant und wichtig, wenn der 
Film ..Hier Ist unsere Heimat” 
Im Zentralfernsehen ausgestrahlt 
würde. Das wäre auch ein ..Na- 
«enstüher” für die antisowjeti­
schen Hetzer, die die Sowjetuni­
on Im Ausland tagtäglich anzu- 
■rhwärzen suchen.

Egon KAR MÄNNER

Tscheljabinsk 

hierherlockt, finde ich ge­
wöhnlich nicht sofort die 
passende Antwort. Kurz 
würde ich das aber so er­
klären: Ich esse gern Brot 

-und sehe gern zu. wie 
man es mit Genugtuung 
im Bäckereiladcn kauft.

Vor einigen Jahren 
nahm Ich zum ersten Mal 
meinen älteren Söhn zur 
Getreidebergung mit. der 
nie gesehen halte, wiedas 
Getreide wächst. Im ver- 

mich fragt. was mich 
gangenen Herbst half mir 
auch mein zweiter Sohn 
im Sowchos „Nikolajew." 
Da sah ich, was die Ju­
gendlichen erlebten, als 
das erste Getreide in den 
Körnertank ihrer „Niwas" 
slrömle. Das ist eine wah­
re Schule der Arbeitser­
ziehung gewesen, solch 
ein Praktikum ist viel 
mehr wert, als eine Exkur­
sion aufs bestellte Feld.

Die Bedeutung der Neu­
landerschließung läßt sich 
nicht hoch genug einschät­
zen. Ich will auch weiter 
mein Scherflein zu dieser 
nroßen Sache beitragen 
Das 25jährige Jubiläum 
der Neulanderschließung 
habe ich mit 25 Waggons 
Getreide geehrt, in diesem 
Jahr habe ich vor. 30 
Waggons zu liefern.

sich im Tageball 
befand, und bedienten die 
Bevölkerung. In den 
30 Jahten seit dem Be­
ginn der Nculandäktion 
hat sich nicht nur die 
Landwirt schaft'entwickelt. 
einen enormen Auf­
schwung erlebte auch 
das Dienstleistungs­
wesen. D e r Umfang 
der Dienste Sn die Be­
völkerung ist inzwischen 
auf das 33fache ange­
wachsen, von 547 000 Ru­
bel im Jahre-1958 bis auf 
18.4 Millionen Rubel irn 
Jahre 1983. Wesentlich 
verändert hat sich auch 
die technische Basis der 
Dienstleistungsbe triebe, 
sind das Bildungsniveau 
und die Qualifikation ih­
rer Mitarbeiter gestiegen

Artiir KOCH

Die Hergerts sind eine ein­
trächtige Familie. Ihr Haupt Vlk 
tor und seine Lebensgefährtin 
Katharina sind auf der Arbeit 
angesehene Menschen. Oft ver­
sammelt sich bei ihnen zu Hause 
zu einer Kaffeerunde, einem Fei­
ertag oder einem Familienfest 
eine große Gesellschaft. Dann ist 
hier bestimmt die ganze Ver­
wandtschaft zugegen. Und es 
gibt nur einen Grund dafür: die 
Gastfreundschaft der Hausfrau 
und das Wohlwollen des Haus­
herren.

Und wenn dann allo gemütlich 
bclsammcnsltzen, wird Katharina 
stets gebeten, eins Ihrer neuen 
Gedichte vorzutragen. Spannend 
hören alle den leise klingenden, 
aber ergreifenden Versen zu. 
Dann nimmt einer der Gäste die 
Gitarre und stimmt ein Lied zu 
der allen bekannten Melodie an. 
Jedoch die Worte dieses Liedes 
«Ind von Katharina selbst gedich­
tet worden.

Auf ihn ist Verlaß

Vor etwa 25 Jahren kam Ja­
kob Rohr tim Bild) als Schlosser­
lehrling In den Kraftverkehrsbe­
trieb von Issyk. Diesen Beruf 
hatte er sich gemäß seiner Nei­
gung gewählt, Jedoch wußte er 
gut, das dies noch zu wenig Ist. 
um ein fachkundiger Spezialist 
zu werden. Mit Hingabe widmete 
er sich seinem, Ziel. Es hatte Ihn 
v lei Fleiß und Ausdauer gekostet, 
bis er endlich gestehen konnte;

Hilda Bötke zählt heute zu er­
fahrenen Mitarbeitern des Gesund­
heitswesens. Rund 30 Jahre sind 
um, seitdem das funge, lebenslusti­
ge Mädchen die Medizinische I ach- 
schale in Koktschetaw absolviert 
hatte. Ehrlich gesagt, hatte sie zu­
erst nur eine wage Vorstellung vom 
gewählten Beruf gehabt, und erst 
im vierten Semester hatte sie ihn 
liebgewonnen. Das Interesse für 
Medizin wuchs mit jedem Jahr; 
schließlich hatte sie die Fachschule 
mH ausgezeichneten Krnnlnlssen 
absolviert.

Das Kollektiv des Krankenhauses 
Im Rayonzentrum Leningradskoje, 
in dem Hilda Bötke all diese Jahre 
als Krankenschwester arbeilet. ist 
das beste Im Rayon; auch im Gebiet 
hat es sich einen guten Ruf erwor­
ben.

Foto: Vladislam Cholin

Aktiver
Im Sowchos ..Lenlnski" des 

Thälmann Rayons gibt cs meh­
rere namhafte Arbeiter. Vertreter 
von über 10 Nationalitäten leben 
und wirken hier Schulter an 
Schulter in einer einträchtigen 
Familie. Durch selbstlose Mühe 
haben sie sich die allgemeine 
Ehre und Achtung erworben. Heu­
te behauptet das Kollektiv der 
Sowchosarbelter stets führende 
Positionen im sozialistischen 
Wettbewerb.

Bereits über 20 Jahre Ist hier 
Viktor Surkow tätig. Hauptbe­
ruflich Ist er Dreher. Außerdem 
beherrscht er noch vier Berufe. 
Jedesmal, wenn die Erntezeit an­
rückt. ist Viktor mit dabei. Auch 
an der zurückliegenden Ernte hat 
er sich als Kombineführer betei­
ligt. 600 Tonnen Getreide lie­
ferte er aus dem Bunker seiner Gebiet Karaganda

1983.

Aiexander 
SALZSEILER

I

Bel der Redaktion der Gc- 
bletszelturig ..Swesda Prllrty- 
schja" wirkt eine Literaturverei­
nigung. Hier begegnete Ich zum 
ersten Mal dieser netten. Jungen 
Frau. Und wenn da jemand von 
den Anfängern sein Gedicht vor­
trug, so war Katharina ganz Ohr. 
Mir blieb ein dickes Heft in ei­
nem braunen Umschlag In Erin­
nerung. Hier haben wir uns auch 
bekannt gemacht. In Pawlodar 
lebt Katharina seit 1965. Seit 
dieser Zeit Ist sie auch lm hiesi­
gen Aluminiumwerk als Elektro­
schweißer tätig. Schon damals 
pflegte Katharina auf der Ar­
beit. zu Hause oder auf der Stra­
ße immer etwas leise vor sich 
hef-zusagen. So entstanden die 
ersten Zeilen ihrer noch nicht 
ganz formvollendeten Gedichte. 
Und als sie in der Laienkunst 
mitwlrkte, so dichtete sie mehre 
re Scherzlieder und Tschastusch- 
kl. die sie dann selbst vortrug.

Einmal fragte Ich Katharina.

„Ja. Jetzt bin Ich Je­
der Aufgabe in mei­
nem Beruf gewach­
sen!”

Heute zählt Jakob 
Rohr zu den besten 
Fachleuten des Be­
triebs, und wenn man 
Ihm einen Auftrag 
erteilt, so weiß man 
— auf diesen Mann 
ist Verlaß. Dabei be­
schränkt er sich nie 
auf die eigene Ar­
beit, sondern hilft 
auch seinen Kolle­
gen. Auch als Kom­
munist und Mitglied 
des Parteibüros des 
Betriebs läßt ihn 
auch die geringste 

Unterlassung In der 
des Kollektivs nicht 
gültig. Er schaut keine 
he bei der Festigung der Arbeits­
disziplin und kämpft entschlossen 
«egen Faulenzer und Bummelan­
ten mit.

„Wo es keine Disziplin gibt, 
da wird auch nicht gearbeitet", 
agt Jakob Rohr. Die Bemühun 

gen der Aktivisten waren nicht 
umsonst. In den letzten Jahren

Ärbelt 
gleich-

Mü-

Bücherfreund
„Nlwa" und erreichte somit die 
Spitze Im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Kombineführern 
des Sowchos.

Viktor Surkow ist nicht nur 
ein ausgezeichneter Fachmann, 
sondern auch ein aktiver Bü­
cherfreund. Im Laufe von mehr 
als 20 Jahren widmet er sich ei­
frig dem Büchersammeln. Seine 
Hausblbllothek zählt heute über 
2 000 Exemplare gesellschaftspo­
litischer, schöngeistiger und land 
wirtschaftlichter Literatur. Sei­
ner reichen Bücherschätze bedie­
nen sich mehrere Dorfeinwohner. 
Er freut sich vom ganzen Her­
zen. daß viele seiner Arbeitskol­
legen wahre Bücherfreunde ge­
worden sind.

Unlängst Ist Viktor Surkow zu­
sammen mit nahmhaften

wann sie doch Zelt für Ihre Lieb­
lingsbeschäftigung findet. ..Bel 
einer werktätigen Frau, die zu­
gleich den Haushalt besorgt, ist 
die Zelt Immer knapp", antworte­
te sie. „Meine Wirkungsstätte ist 
vor allem die Küche. Hier fühle 
Ich mich immer Irgendwie gebor 
gen, niemand hindert mich daran, 
meine Verse zu dichten. Ich 
weiß, daß sie noch unvollkom­
men sind, aber das bringt mich 
davon nicht ab".

Ich blättere in den früheren 
Jahrgängen der Zeitung „Enthu­
siast". Den Namen Katharina 
Hergert finde ich bald bei einer 
Gedichtauswahl, bald auf der 
Literaturseite. Die Thematik ih­
rer Gedichte Ist mannigfaltig. Je­
doch wird dabei dem Thema der 
Arbeiterklasse, dem heimatlichen 
Irtyschland. der Familie und den 
Kindern Vorzug gegeben.

Pjotr BORODICHIN
Pawlodar 

hat sich die Arbeitsdisziplin be­
trächtlich verbessert.

Jakob Rohr befaßt sich mit 
Reparatur und Wartung von hyd­
raulischen Vorrichtungen der 
Lastkraftwagen. Dabei leistet er 
nur Qualitätsarbeit. Und wenn 
ein Fahrer ein von Rohr überhol­
tes Maschinenteil bekommt, so Ist 
das für Ihn stets ein Symbol ei­
ner hohen Zuverlässigkeit.

Schöpferisch goht Jakob Rohr 
an seine Arbeit heran, er bemüht 
sich dabei, so manche Vorgänge 
zu verbessern. So hat er vor ei­
nigen Jahren eine Spezlalvor- 
rlchtung zur Kontrolle des Hyd­
rosystems erarbeitet. Die Zeich­
nungen und die kleinsten Telle, 
kurzum, alles was dazu gehört, 
hat er selbst gefertigt. Um einen 
Schaden zu finden, mußte man frü­
her die ganze Vorrichtung erst 
auseinandernehmen. Heute genügt 
es. sie an den Prüfstand anzu- 
'chlleßen, und schon Ist der Feh­
ler entdeckt.

Seine umfassenden Arbeltser- 
fabrungen vermittelt Jakob Rohr 
gern Jungen Schlossern und Lehr 
lingen. Das Lob seiner Kollegen 
und die hohe Achtung, die er im 
ganzen Kollektiv des Kraftver 
kehrsbetrlebs genießt. Ist für Ihn 
die höchste Anerkennung seiner 
Arbeit.

Alexander RABENFELI)
Gebiet Alma-Ata

Maiszüchter des Sowchos 
ander Greifenstein von einer Tou­
ristenreise aus Leningrad zurück­
gekehrt. Diese Reise hat in ihrem 
Gedächtnis mehrere eindrucksvol­
le Erlebnisse .hinterlassen. Sie 
war für sie auch eine gute Er­
holung. Nun sind sie mit neuen 
Kräften wieder am Werk. Die 
Frühlingszeit drängt. Bald wird 
man im Sowchos mit der Aussaat 
von Getreide und anderen Kultu­
ren beginnen. Den gemeinsamen 
Erfolg wird dabei vor allem die 
Technik entscheiden. Die Bestar­
beiter Viktor Surkow und Alexan­
der Greifenstein tun bei der Vor­
bereitung der Bodenbearbeitungs­
technik ihr Bestes.

Peter OTT

Der Kommunist Peter Renband 
ist einer der besten Lastk'aftfahree 
in der spezialisierten Rayonvereini­
gung Kornejewka, Gebiet Nordka­
sachstan. Die Monatspläne der Oü- 
ler/örderung erfüllt er stets zu 150 
bis 160 Prozent.

Außerdem leistet Pele' Reuband 
aktive gesellschaftliche Arbeit.

Foto: Wladimir Sehelkin

einen gro- 
Kulturhaus. 
Rosa Dotte-

Die große Bedeutung der Kul­
turarbeit auf dem Dorfe Ist un­
bestreitbar. Auch in Woskresse- 
nowka wird dieser Frage, beson­
ders in den letzten Monaten, 
mehr Aufmerksamkeit als früher 
geschenkt. Möglicherweise hat 
cier kritische Beitrag in unserer 
Rayonzeitung die Sache in 
Schwung gebracht, vielleicht 
gibt's auch andere Erklärungen 
dafür. Wie dem auch sei. sind 
hier allein Im laufenden Jahr 
schon mehrere Veranstaltungen 
durchgeführt worden, das das 
Gesagte beweisen.

Zum Internationalen Frauentag 
beispielsweise gab's -■---- —
ßen Festabend im
Die Bibliothekarin ___  ____
rer. die aus freien Stücken die 
Verantwortung für die Veranstal­
tung übernahm, versuchte den 
Abend In Form des bekannten 
Fernsehprogramms „Vom 
zen Herzen" zu gestalten.............
nichts, wenn nicht alles so glatt 
von der Hand ging, wie lm Fern­
sehen. Hauptsache, man hat den 
Frauen die gebührende Aufmerk­
samkeit erwiesen.

Auf die Bühne traten Ottilie 
Messer und Helene Relnländer, 
Vertreter der älteren Generation, 
die In den schweren Krl»gsjah- 
ren In Farm und Feld völlig Ih­
re Männer und Väter ersetzt hat­
ten. Dann kamen die Jüngeren 
an die Reihe, die hohe Leistun­
gen In der Viehzucht aufweisen.

gan- 
Tut

Briefpartner gesucht
Vor einigen Wochen las Ich 

eine Ausgabe Ihrer Zeitung 
..Freundschaft" Durch die Leser­
zuschriften dazu angeregt. mir 
einen Briefpartner In diesem 
Landesteil zu suchen, wende Ich 
mich mit einer Bitte an Sie. mei­
ne Anschrift in Ihrer Zeitung zu 
veröffentlichen.

Automatik
hilft mit

I

Die Erzeugnisse der Nowo­
sibirsker Produktionsvereinigung 
..Elektroaggregat" sind in unse­
rem Lande gut bekannt. Das hier 
hergestelltc nummerische Steue­
rungssystem für Präzisionsmaschi­
nen kann man in Betrieben von 
Odessa. Iwanowo. Leningrad und 
anderen Städten sehen.

Die Vereinigung liefert auch 
Waren für Massenbedarf. Vor ei­
nigen Jahren hat sie auch die 
Produktion origineller Kaffeema­
schinen aufgenommen. Unlängst 
begann ..Elektroaggregat" mit 
der Herstellung von Autos für 
Kinder.

Hier sind Tausende Frauen be­
schäftigt. Ich traf mit dem Vor­
sitzenden des Gewerkschaftskomi­
tees der Vereinigung K. F. Odl- 
nez zusammen, der uns erzählto. 
welche Bedingungen geschaffen 
wurden, um die Frauenarbeit zu 
erleichtern.

„Die Einführung moderner 
Technik und fortschrittlicher 
Technologie hät unserem Kollek­
tiv lm vorigen Jahr die Möglich­
keit geboten, gute ökonomische 
Kennziffern zu erzielen. Im stv 
zlallstlschen Wettbewerb haben 
wir schon mehr als zehnmal hin­
tereinander den ersten Platz 
errungen. Und heute hat die Ver­
einigung wesentlich größere Mög­
lichkeiten. die Arbeitsbedingun­
gen der Frauen zu verbessern. In 
Jeder Halle gibt es ein Hygiene­
zimmer. Ein ganzes Stockwerk 
nimmt die Sanitätsstelle ein. Am 
Stadtrand von Nowosibirsk sind 
schöne Gebäude des Betriebssana­
toriums emporgcwachsen. * ' 
dem Gelände der Heilstätte 
man RadonoueHen entdeckt. Die­
ses Geschenk der Natur »oll nun 
genutzt werden. Damit die Hei­
lung effektiver ist. wird vom be­
rühmten Kurort .Osero Karatschi' 
Heilschlamm herbeigeschafft.

Das Programm der technischen 
Neuausrüstung und sozialen Ent­
wicklung für da» Planjahrfünft 
zielt auf die Schaffung bester Ar- 
beits- und Erholungsbedingungen 
für die Werktätigen der Verei­
nigung."

Nach dem Beispiel anderer fort­
schrittlicher Betriebe unseres 
Landes haben viele Arbeiterin­
nen der Vereinigung beschlossen, 
den Fünfjahrplan In vier Jahren 
zu erfüllen.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Aut 
hat

Wir finden 
stets Zeit

Ich studiere an dér AktJu- 
hlnsker Pädagogischen Hochschu­
le, iweltes Semesjer. Mein Haupt­
fach Ist Deutsch. Mit großem In­
teresse erlernen wir die Phone­
tik, die Lexik und Grammatik. 
Das Studium ist alle« andere als 
leicht, aber wir finden daran 
Spaß. Besonders betrifft das die 
Hauslektüre. Mit Vergnügen le­
sen wir die schöngeistige Litera­
tur im Original.

Spürbare Hilfe erweisen uns 
beim Erlernen der deutschen 
Sprache die Zeitungen ..Neu­
es Leben". ..Freundschaft". 
..Rote Fahne" sowie ..Junge 
Welt" und ..Neues Deutschland".

Langeweile kennen wir wirk­
lich nicht. Unsere ganze Freizeit 
widmen wir der Laienkunst In 
deutscher Spräche, den Deutsch­
olympladen sowie Kino-, Theater- 
und Diskobesuchen.

Ulli HOLZ. 
■ Studentin

Nelly Röhrlch. eine der besten 
Melkerinnen des Kolchos. Berta 
Brlttner, Berta Scherer.

Trotzdem gibt es in unserem 
Kolchos noch so manche Unzu­
länglichkeiten In der kulturellen 
Betreuung der Dorfbewohner. 
Meistens hängt das von der Ge­
wissenhaftigkeit und Diszipli­
niertheit der Menschen ab. die 
für diesen Abschnitt verantwort­
lich sind.

Nehmen wir z. B. die Filmvor­
führung. In manchen Dörfern 
klagen die Kulturarbeiter dar­
über. daß das Kinopublikum Im­
mer dünner wird. In unserem 
Kolchos ist es umgekehrt. Dafür 
aber kommt eine andere Sache In 
die Quere: Der Filmvorführer ist 
oft nicht da. Er kann es sich 
leisten, zum angesagten Termin 
nicht zu erscheinen, dann werden 
Eilboten in alle Enden des Dor­
fes auf die Suche nach dem Film­
vorführer .1. Weber gesandt. Er 
erlaubt sich auch noch andere Sa­
chen. So kann er einige ..unin­
teressante" Filmtelle ohne weite­
res weglassen, und den ganten 
Streifen so verdrehen, daß man 
daraus nicht klug wird. Die Leu­
te zerbrechen sich dann den Kopf, 
um die ..Idee" des Regisseurs 2u 
ergründen, und Weber lacht sich 
eins ins Fäustchen. Ihm Ist es 
einfach zu viel, anderthalb Stun­
den dazusitzen.

Viktor EISELE

Gebiet Kustanai

Ich bin 17 Jahre alt, Lehrling, 
würde in deutsch, russisch oder 
englisch schreiben, interessiere 
mich für utopische Literatur. Mu- 
«lk und Briefmarkensammeln.

Marcus MOLLER. 
DDR-2300 Stralsund 

Gentzkowstk 6
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Für Intensiventwicklung 
der Agrarökonomik

(Anfang S. 1)

I betriebe. Rayons, Gebiete und 
i Republiken, und zwar nicht nur 
i nach dem Gesamtumfang, son­
dern auch nach Jeder Kultur ge 

' währlelstcn. Verantwortliche Auf­
gaben stehen vor den Farmar- 
heltern. Es glli. die positiven

I Wandlungen, die sich in der Vieh- 
'wirtschaft angedeutet haben, zu 
| verankern und wfiterzuentwik- 
keln. Bedingungen dazu sind 
vorhanden.

Die Schlüssel™ oblemc der 
Festigung der Ökonomik des

I Agrar-Industrie-Komplexes ana 
lysierend, unterstrich der Refe- 

j rent, daß der Intenslvierungspro- 
, zeß sich nicht nur auf die londs- 
I Akkumulation beschranken darf.
| Das Wichtigste bei der lntensl 
vierung ist die Steigerung der

I Ausbeute je Einheit vorhandener 
und neu elntreffender materlel 
ler und Finanzmittel.

Gegenwärtig ist in der Land- 
' wirtschaft und In den anderen 
; Zweigen des Agrar-Industrie 
Komplexes ein kolossales Pro­
duktionspotential angeh ä u f t.

I Erstrangiges Anliegen Ist es da- 
i her. alle Kapazitäten und Res- 
i sourcen besser zu nutzen, die 
schwachen Elemente zu verstär- 

1 kcn. die Fonds optimal zu nutzen 
und deren Struktur zu vervoll­
kommnen.

Besondere Beachtung schenkte 
der Redner der Entwicklung des 
Landmaschinenbaus, der vollen 
Ausstattung der Kolchose, Sow­
chose und anderen Betriebe des 
Agrar-Industrie-Komplexes mit 
Sätzen hochleistungsfähiger Ma­
schinen neuer Generation, der 
Verstärkung der Basis für Repa­
ratur und Aufbewahrung der 
Technik im Dorf.

Nach dem Maiplenum inve­
stierten das Zentralkomitee und 
die Regierung umfangreiche Mit­
tel in die Entwicklung der Bran 

j eben des Landmaschinenbaus und 
i zogen zur Lösung dieser Aufga- 
' l e die wichtigsten Bau- und Ma- 
] schirenbaumlnisterlen des Lan- 
! des heran. Jetzt muß das Schwer- 
I gewicht auf die Erfüllung des 
wichtigsten Zielprogramms ver-

I lagert werden.
| Das Niveau der Wii tsebaftsfüh- 
| rung. hieß es im Referat, hängt 
I \ iclfach von der sachkundigen 
Nutzung des wichtigsten Pro­
duktionsmittels — des Bodens — 

‘ ab. In letzter Zelt deuteten sich 
h.cr bestimmte Fortschritte an. 
Doch es wurde noch bei weitem 
nicht alles unternommen. In 
zahlreichen Kolchosen und Sow­
chosen werden die wtssenschaft-

I lieh begründeten Ackerbausyste- 
I rne zu langsam cingeführt, wird 
die Agrotechnik verletzt. In ei­
nem bedeutenden Teil der Agrar­
betriebe wurden die Saatwecnsel- 
Systeme bis Jetzt noch nicht ein­
geführt. Und ohne sie kann von 
einem streng wissenschaftlichen 
Ackerbausystem kaum die Rede 
sein. Der agronomische Dienst 
und das Netz der Forschungsin­
stitutionen des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR üben 
auf die Kultur des Ackerbaus bis 
jetzt noch nicht den gehörigen 
Einfluß aus. Viel Aufmerksamkeit 
gebührt der Nutzung der bewäs­
serten und entwässerten Flächen.

Viel Aufmerksamkeit ist lm Re­
ferat den Problemen der Inten 
slvlerung der Viehzucht gewid­
met. Die Leistung dieser • Bran­
che ist vorläufig noch nicht hoch, 
viele Landwirtschaftsbetriebe 

schenken keine nötige Beachtung 
der Festigung der Futterbasis, 
lassen sich, vom Bau von Groß­
komplexen ’ hinreißen. Zugleich 
zeigen die Erfahrungen, daß die 
Erzeugung von Fleisch, Milch, 
Eiern und die gesamte Effektivi­
tät der Viehzucht sich nur durch 
das Wachstum der Tier- und 
Gefiügellelstung steigern läßt. 
Auch gegenüber der Entwicklung 
der Nebenwirtschaften der Be­
triebe und der Hauswirtschaften 
der Bürger darf man die Auf­
merksamkeit nicht abschwächen.

Ferner sagte M. S. Gorba­
tschow: Die Partei arbeitet be­
harrlich an der Vervollkommnung 
der Leitung und des Wirtschafts­
mechanismus in den Zweigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes. Die 
realisierten Maßnahmen schufen 
im großen und ganzen eine gün- 

I stlge wirtschaftliche Lage. Die 
I Leitung stützt sich Immer mehr 
! auf die ökonomischen Faktoren 

der Beeinflussung der Produk- 
, tlon. Doch das Ist erst der Beginn 

der Umgestaltung.
Manche Verwaltungsorgane 

und leitenden Kader wappnen 
sich vorläufig unzureichend mit 
ökonomischen Methoden der 
Wirtschaftsführung. Dem Blick­
feld entgehen häufig solche Fra­
gen. wie das richtige Verhält-

I nls zwischen dem Wachstum der 
i Arbeitsproduktivität und der 
| Löhne, der Rückfluß der Instl- 
j tutlonen, die Inanspruchnahme 
der Fonds, die Qualität der Pro­
duktion und die Rolle dieser 
Faktoren bei der Festigung der 
Wirtschaft.

Manche Leiter und Speziali­
sten haben Angst vor der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und beeilen sich nicht mit ihrer 
Einführung. Es kommt nicht sei­
len vor, daß die wirtschaftliche 
Rechnungsführung formell ange­
wandt wird und ihre Grundprln 
zlplen verletzt werden. In man­
chen Landwirtschaftsbetrieben Ist 
man bemüht, die Ausgaben haupt­
sächlich auf Staatskosten und 
durch Bankkredite zu decken.

Gegenwärtig sind auf dem Lan 
de Bedingungen geschaffen wor­
den, unter denen Jeder Kolchos 
und Sowchos die Möglichkeit 
hat. den Produktionsausstoß zu 
vergrößern, Mittel zu erwlrt 
schäften, die Rentabilität zu stel 
gern, den Aufwand zu reduzieren.

Die effektive Nutzung des Po­
tentials auf dem Lande hängt vor 
allem von den Menschen, von lh 
rer Arbeit und von Ihrem Interes­

se an den Arbeitsergebnissen 
ab. Es Ist wichtig, die Sache so 
<u organisieren, daß der Mensch 
klar das Endziel sieht, auf die­
ses lossteuert, die direkte Abhfin 
gigkelt zwischen seiner Arbeit 
und der Belohnung spürt. Das 
langjährige Suchen zeigte die ho 
he Effektivität des Kollektivaul 
trags. Es gilt, Ihm auch weite; 
unverwandte Aufmerksamkeit zu 
schenken. Ihn aktiver In der Pra 
xls anzuwenden.

Die Agrar industrie Verein! 
gungen wirken im Lande bereits 
länger als ein Jahr. Ein beträcht­
licher Teil der Agrar-Industrie- 
■ayonvei einlgungcn konzentriert 
seine Aufmerksamkeit auf die 
Hauptprobleme der Ökonomik und 
stellt Beziehungen zwischen den 
Produktionszweigen her. lm Re 
i'erat wurde besonders die Frage 
der gegenseitigen Beziehungen 
der Kolchose und Sowchose mit 
den Partnern hervorgehoben. 
Mehr .Aufmerksamkeit wurde der 
Entwicklung der Verarbeitungs 
Industrie, der Basis für die La 
gerung und Beförderung der Pro­
duktion geschenkt.

Unter den neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsführung. Fel der 
die Intensivierung und die be­
schleunigte Einführung der Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in 
die Produktion eine entscheiden­
de Bedeutung gewinnt, steigt die 
Rolle und die Verantwortung der 
wissenschaftlichen Forschungs­
organisationen der Akadem.e 
der Wissenschaften der UdSSR 
und der Lenin-Unlonsakademit 
der Landw irtschafuwlssenschaf- 
len. Die Praxis braucht Ausar­
beitungen zu so wichtigen Pro 
blemen wie Vervollkommnung 
der Planung. Intensivierung, Spe­
zialisierung, Konzentration und 
Unterbringung der Betriebe der 
Agrar lndustrie-Pioduktion. ra­
tionelle Nutzung des Produktions­
potentials und soziale Entwick­
lung des Dorfes. Es gilt, beson­
dere Aufmerksamkeit der Verbes­
serung des gesamten Mechanis­
mus der Leitung der Agrar-Indu­
strie-Komplexe zu schenken.

Ferner ging der Referent auf 
die Aulgaben der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane ein. in 
den Reden des Genossen K. I.. 
Tschernenko auf dem Februarple­
num und auf dem Treffen mit 
den Mitarbeitern des Apparats 
des Zentralkomitees wurde beson­
ders betont, daß die Lösung der 
Aufgaben, die vor dem Lande 
stehen, direkt von der Hebung 
des Niveaus der Parteileitung 
abhängt. Das bezieht sich in vol­
lem Maße auch auf die Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms.

Wir. .müssen -die Direktive «les 
ZK der KPdSU über die genaue 
Abgrenzung der Funktionen der 
Partei- und Staatsorgane In der 
Praxis durchführen. Es ist anor­
mal. wenn manche Rayonpartei­
komitees die Agrar-Industrie- 
Vereinigungen ersetzen, lautende 
Wirtschaftsaufgaben unter deren 
l mgehung lösen, sich in Angele­
genheiten einmischen. «He zum 
direkten Kompetenzbereich der 
Spezialisten und Leiter der Land- 
wirtsclialtsbetriebe gehören, was 
zur Verminderung der Verant­
wortung der Kader für-Ihre Sa­
che führt.

Als Hauptpflicht der Rayonpar- 
telkomllees sind niciit deren An­
weisungen für die Dorfwerktäti- • 
gen, was und wann sie zu tuo 
haben, sondern die systematische 
Arbeit zur Hebung der Verant­
wortung der Kader für die ihnen 
übertragene Sache, für die End­
resultate der Produktion anzuse­
hen. Sich mit der Wirtschaft zu 
belassen, bedeutet für die Partei 
komitees, so betont das Zentral­
komitee. vor allem mit den Men­
schen. mit den Kadern zu ar­
beiten. Es gilt, diese Formel mit 
konkretem Inhalt zu erfüllen, sich 
strikt vom wichtigen Parteiprin­
zip leiten zu lassen.

Der Redner analysierte die 
Arbeit mit den Agrarkadern der 
Betriebe und Organisationen der 
Agrar-Industrie-Komplexe.

Die Kaderfragen sind ebenso 
wie die Wirtschaftsfragen mit 
der sozialen Umgestaltung des 
Dorfes verbunden. Nach dem 
Malplenum Ist das Tempo des 
Baus von Wohnungen, kulturellen 
und sozialen Einrichtungen in 
vielen Gebieten und Republiken 
gestiegen. Zugleich gibt es Ge' 
biete, Regionen .und Republiken, 
wo die Pläne des Baus von Ob­
jekten nlchtlndustriellen Charak­
ters systematisch untergraben 
werden.

Das ZK der KPdSU bewertet 
die Arbeit der I-eller aller Ebe- 
,nen nicht nach Worten, sondern 
nach Taten, sagte der Redner. 
Die Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden der Arbeit 
der Partei- und der Staatsorga­
ne auf dem Lande sind kein 
Selbstzweck, sondern ein Mittel, 
um die ökonomische Politik der 
Partei besser mit der schöpferl 
sehen initiative, mit der Energie 
der Werktätigen, mit ihrer Teil 
nähme am breltentfalteten sozla 
llstlschen Wettbewerb um die 
Realisierung des Lebensmittel 
Programms zu verbinden.

Abschließend brachte M. S. 
Gorbatschow lm Namen des Zer. 
tralkomltees der Partei seine fe 
stc Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Partelkomitees, die 
Staatsorgane, die Ministerien und 
Ämter, die Agrarwissenschaftler, 
die Leiter und Spezialisten der 
Kolchose. Sowchose und Betriebe 
anderer Zweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes Ihre Bemühun­
gen und die Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des Lebensmit­
telprogramms der UdSSR mehren 
werden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, sagte der Referent, daß 
die Dorfwerktätigen die Pläne 
und sozialistischen Verpachtun­
gen des Jahres 1984 mit Erfolg 

erfüllen und dadurch elften wür­
digen Beitrag zur Lösung der 
Hauptaufgabe — zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolkes — leisten werden.

A
Am 27. M«rz setzte die wirt­

schaftliche Unionsberatung über 
Probleme des Agrar-Industrie- 
Komplexes ihre Arbeit fort.

Mit anhaltendem Applaus be 
grüßten die Versammelten die 
Genossen M. S. Gorbatschow, 
W. I. Dolglch. M. W. Slmjanln. 
I. W. Kapitonow, J. K. Liga- 
tschow. N. 1. Ryshkow.

Die Beratungstellnehmer erör­
terten allseitig die aktuellen 
Aufgaben der Partei-. Staats- und 
Wirtschaftsorgane bei der Stei­
gerung der ökonomischen Effekti­
vität der Landwirtschaft und der 
anderen Zweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes. Sie unterstri­
chen die Wichtigkeit der Thesen 
und Schlußfolgerungen, die In 
der Ansprache des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko auf der Beratung 
und Im Referat des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow enthalten 
sind.

Die Redner auf der Beratung 
betonten, daß die Beschlüsse des 
.Malplenums (1982i des ZK der 
KPdSU und das auf diesem Ple­
num beschlossene Lebensmittel­
programm eine qualitativ neue 
Etappe in der Agrarpolitik der 
Partei einleiteten, ein mächtiger 
Impuls zur Stärkung des Agrar­
und Industriepotentials des Lan­
des waren und beachtliche Fort­
schritte in der Pflanzen- und Tier­
produktion herbeiführten. Es wur­
den konkrete Fakten der günsti­
gen Beeinflussung der Produktion 
«lurch die neuen Methoden der 
Leitung des Agrarsektors und die 
Vervollkommnung seines Wirt- 
-chaftsmeehanlsmus angeführt. 
Die ökonomischen Leistungen der 
Landwirtschaftsbetriebe verbes­
serten sich, das Tempo der sozia­
len Umwandlungen lm Dorf wur­
de höher.

Den Verlauf der Erfüllung des 
Ixhensmlttclprogramms und der 
Vorgaben des Fünfjahrplans ana­
lysierend. konzentrierten die Red­
ner die Aufmerksamkeit auf die 
ungelösten Aufgaben und auf 
die Wege zur Beseitigung der 
Mängel.

Erörtert wurden Fragen der 
Umgestaltung der Leitung der 
Landwirtschaft und anderer Zwei­
ge des Agrar-Industrie-Komple­
xes. der Vervollkommnung der 
gegenseitigen Beziehungen der 
Partner, der Überwindung der 
noch bestehenden behördlichen 
Schranken. Vereinung der Bemü­
hungen. Konzentrierung der Auf­
merksamkeit die Lösung der 
Hauptprobleme sei das vornehm­
ste Anliegen der Agrar industrie 
Rayonvereinigungen, betonten die 
Redner.

Auf der Beratung kam es zu 
einem weitgehenden Meinungs­
austausch Uber die Wege der 
Vervollkommnung des Planungs­
wesens. der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Festigung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. Die Erfahrungen der 
Organisation und der Arbeit der 
Kollektive lm auftraglo;en Ver­
fahren, dem die Endresultate der 
Arbeit zugrunde liegen, wurden 
verallgemeinert.

Allseitig erörtert wurden die 
erstrangigen Aufgaben, die vor 
den Partei-, Staats- und Wirt 
schaflsorgancn stehen. Mit Ge­
nugtuung nahmen die Redner die 
Direktive des ZK der Partei auf 
eine genauere Abgrenzung der 
Funktionen dieser Organe auf. 
Rückhaltlos unterstützten sie die 
Prinzipien der Leitung, die Im 
Referat als bindend und bestim­
mend charakterisiert wurden.

Die Redner waren einmütig in 
Ihrer Bewertung der Hauptrich­
tung der weiteren Entwicklung 
des Agrar industrie Komplexes - 
der größtmöglichen Intensivie­
rung seiner Zweige, der Steige 
rung des ökonomischen Effekts 
des geschaffenen Potentials und 
der bewilligten Ressourcen.

Mit Begeisterung nahmen die 
Beralungr.teilnehmer ein Schrei­
ben an das Zentralkomitee der 
KPdSU, an Genossen K. U. 
Tschernenko an.

Unsere wichtigste Aufgabe Ist 
es. heißt es In diesem Schreiben, 
das auf dem Hachen Lande ge­
schaffene leistungsstarke Produk­
tion*- und wissenschaftlich-tech­
nische Potential effektiv und 
sachkundig zu nutzen. Wir wer­
den alles Notwendige tun, um al 
lerorts die wirtschaftliche Rech 
nungsführung, die fortschrittli­
chen Formen der Arbeitsorgani­
sation und -entlohnung. beson­
ders den Kollektivauftrag, einzu­
führen, um den Sparsamkeitsprin­
zip zu verstärken, unentwegt die 
Arbeitsproduktivität zu steigern 
und die Selbstkosten der Pro­
duktion zu senken.

Wir werden aktiver vorteilhaf­
te Leitungsmethoden einführen, 
die Planung und materielle Sti­
mulierung verbessern, ständige 
Sorge um die Qualifizierung und 
Sicherung der Kader, um die 
Verbesserung threr Arbelts- und 
Lebensbedingungen tragen.

Die Beratungstellnehmer ver­
sicherten dem Leninschen Zen­
tralkomitee der KPdSU, daß die 
Mitarbeiter des Agrar Industrie 
Komplexes gleich dem ganzen 
Sowjetvolk Ihre Kräfte, Kennt­
nisse und Erfahrungen für die er- 
tolgrelche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der Partei, der darauffolgenden 
Plenen des ZK aufbieten und ei­
nen würdigen Beitrag zu einer 
weiteren Festigung des Wirt­
schaftspotentials und der Vertel 
dtffungsmacht der Heimat, zum 
Kampf für die Sache des Frlc 
dens und des sozialen Fortschritt« 
leisten werden

(TASS)

Intelligenz 
für Frieden 
und Abrüstung

Ein internationales Treffen der 
Intelligenz für Frieden und Ab­
rüstung ist in Paris zu Ende ge 
gangen. An dem Forum, das auf 
Initiative des ..Appells der 100", 
einer der größten französischen 
Fricdensorganlsallonen. veran­
staltet wurde, nahmen rund 500 
namhafte Wissenschaftler, Schrift­
steller, Maler, Schauspieler. Ver­
treter verschiedener Verbände 
von Kunstschaffenden sowie von 
Gewerkschaftsorganlsatloncn und 
anderen Vereinigungen aus 40 
Ländern teil.

Auf dem Treffen fanden Di­
skussionen zu den Themen ..Er­
ziehung der Jugend lm Geiste des 
Frieden« . ..Rechtliche Aspekte 
der Abrüstung“, ..Rolle der 
Kunstschaffenden lm Friedens­
kampf“. ,, Wissenschaftlich-tech­
nischer Fortschritt und Kampf 
gegen das Wettrüsten“ u. a. statt. 
Erörtert wurden verschiedene 
Probleme, die die Rolle der In­
telligenz In der Friedensbewe­
gung und eine Erweiterung deren 
Teilnahme lm Kampf für Frieden 
und Abrüstung und gegen die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
betreffen.

' Wie der Präsident der Akade­
mie der Medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR. N. Blochin, 
auf der abschließenden Plenarsit­
zung betonte, müssen die Wissen­
schaftler und Kulturschaffenden 
alles in Ihren Kräften Stehende 
unternehmen, damit ein Kernwaf­
fenkrieg verhindert wird. Eine 
einschneidende Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen sei die ein­
zige Garantie für den Frieden. 
Eine gewaltige Rolle bei der 1.Ö- 
sung dieses Problems komme der 
Intelligenz zu. N. Blochin berichte­
te über die Teilnahme der sowje­
tischen Intelligenz an der Bewe 
gung lür die Abrüstung und die 
Festigung des Friedens.

In einem Appell der Teilneh­
mer des Treffens an die Wissen­
schaftler aller Länder wird her­
vorgehoben. daß das Forum in 
Paris zu einem Beweis für die 
Entschlossenheit der Intelligenz 
geworden sei. den Kampf gegen 
aas Wettrüsten fortzusetzen, das 
zum Untergang der Zivilisation 
führen könne. In dem Dokument 
werden die Regierungen aller 
Länder aufgerufen, zu einer fried­
lichen Regelung Internationaler 
Probleme aktiv beizutragen.

Bergleuten und Bauern von Nutzen
In der DDR ist dl« Braunkohle der wichtigste einheimisch« und der 

nach wie vor billigste Rohstoff — auch, wenn ihr« Förderung unter un­
günstiger werdenden geologischen Bedingungen erfolgt. So nimmt bei 
geringerer Mächtigkeit d«r Flöze die Tiefe der Lagerstätten zu und auch 
für die Entwässerung ergeben »ich höhere Anforderungen. Die Forschung 
konzentriert sich deshalb Im DDR-Braunkohlenbergbau auf technische und 
technologische Lösungen, die ein« hohe Produktivität besitxen, die Kosten 
senken und die Umwelt weniger belasten.

Wo in der DDR ein Tagebau 
eröffnet wird, muß lange zuvor 
und während der Dauer seines 
Betriebes Wasser aus dem Erd­
reich entfernt werden, damit die 
Großgeräte sicheren Stand haben 
und der Boden nicht ins Rutschen 
kommt. Rund sechs Kubikmeter 
V\a er sind zu heben, bevor eine 
Tonne Kohle gefördert werden 
kann. Das alles aber bedeutet, 
daß lm Umkreis bis zu acht Kilo­
metern von der Tagebaukante 
das Grundwasser aus dem Boden 
entweicht. Vor allem die Bauern 
bekommen es zu spüren, der An­
bau und der Ertrag vieler Kultu­
ren ist eingeschränkt oder nicht 
möglich, und die notwendige 
künstliche Bewässerung ist teuer.

Aber auch für den Bergbau ist 
die Entwässerung kostspielig. 
Zwar ist die aufwendige Strek- 
kenentwässerung unter Tage seit 
den 60er Jahren durch die w<k 
«entlieh leichtere Arbeit mit Hl 
terbrunnen über Tage abgelöst 
worden, doch diese Technologie 
braucht Rohre, viele Pumpen und 
viel Strom.

Bergleute und Maschinenbauer 
haben In gemeinsamer Arbeit ei­
ne Lösung gefunden, die Berg­
leuten und Bauern gerecht wird:

Aufruf des Arabischen
Volkskongresses

Zur Unterstützung des liby­
schen Volkes bei seinem Wider­
stand gegen Vorhaben von im­
perial Ismus, Zionismus und Reak­
tion haben die Teilnehmer der 
außerordentlichen Tagung des 
stündigen Sekretariats des Ara­
bischen Volkskongrcsses aufge­
rufen. In einer Erklärung wer­
den Erfindungen des sudanesi­
schen Regimes bezüglich einer 
Beteiligung Libyens an dem 
Überfall auf den Bezirk Omdur- 
man der Hauptstadt Sudans ent­
schieden zurückgewiesen. Das 
Ziel der erbosten antilibyschen 
Kampagne bestelle darin, die in­
ternationale Öffentlichkeit von 
aggressiven Aktionen der USA 
und Israels Im Nahen Osten so­
wie von der scharfen Innenpoli­
tischen Krise abzulenken, in der 
sich Sudan heute befinde, heißt 
es In der Erklärung.

I Die Teilnehmer der Tagung 
richteten Telegramme an den 
l. NO-Generalsekretär und den 
Sicherheitsrat, an den Vorsit­
zenden der Bewegung der Nicht 
paktgebundenen, die Leiter des 
Weltfriedensrates, der Arabischen 
Liga und anderer Internationaler

Vas vermag schon ein Lied?.. Es vermag in kurzer Zeit vollständig 
fremde Menschen, die verschiedene Sprachen sprechen, einander nährzu­
bringen. Es kann ihre gemeinsamen Ideen. Bestrebungen. Ideale zum Aus­
druck bringen. Gerade so ist das Lied „Beirut", das sich in zahlreichen I 
Ländern verbreitet hot. Zum erstenmal hat es der Abgesandte der Palästi- ■ 
nensischen Befreiungsorganisation Mustafa et Kurd auf dem XIII. Festi­
val politischer Lieder in Berlin im Jahre I9b3 gesungen. Und dieses Lied . 
haben Zuschauer tgie Hörer ohne Übersetzung verstanden. Darin klingt \ 
Schmerz und Zorn des Volkes Libanons mit — eines Landes, das von den . 
Rauchschwaden der Feuerstätten überzogen ist. Doch die ganze # eil 
weiß: weder die Angriffe der israelischen Flugzeuge noch die Geschosse 
des amerikanischen Linienschiffes „New Jersey", die die Städte und Dör­
fer zertrümmern, sind imstande, den Freiheitsdrang der nationalpatrioti­
schen Kräfte dieses Landes zu untedrücken. Das ist der Inhalt des Liedes.

lm Bild: Es singt Mustafa el Kurd.
Foto: A DK— TASS

Gegen Konfrontationskurs der USA
Gegen den von der derzeitigen 

Washingtoner Administration be­
triebenen Konfrontationskurs in 
der internationalen Arena sowie 
gegen Ihr Streben, den anderen 
Staaten ihren Willen aufzuzwin­
gen. hat sich die indische Pre­
mierministerin und Vorsitzende 
der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenen Frau Indira Gandhi 
ausgesprochen.

In einem Interview mit der 
amerikanischen Zeitung „U. S. A. 
Today" erklärte die indische Re 
gierungschefln. daß die Vereinig­
ten Staaten immer noch nicht er­
kannt haben, daß jedes Volk die 
nationalen Gefühle seines Landes 
und die Werte verteidigt, die 
ihm nahe liegen und teuer sind. 
Die Vereinigten Staaten sind nach 
den Worten von Indira Gandhi 
geneigt, alles vom Standpunkt 
„dafür“, oder „dagegen“ zu be­
handeln und hängen denn auel- 
ausgehend davon einem Jeden 
Land die entsprechende Etikette 
an. So hielten sie Indien deshalb 
einfach für ..prosowjetisch", ob­
wohl es einfach „proindisch" ist.

Die von Bau von Wasserwirt­
schaft bekannte unterirdische 
Dichtungswand wird mit neuent­
wickelter Technik und hoher Pro­
duktivität In bisher nicht erreich­
te Tiefen getrieben. Die ersten 
800 Meter einer 85 Meter tief 
reichenden Trennwand riegeln 
zum Beispiel bereits den Grund- 
wasserzufiuß zum Tagebau Jänsch­
walde in der Nähe der Be­
zirksstadt Cottbus ab und bewah­
ren landwirtschaftliche Kulturen 
in Tagebaunähe vor Trockenschä­
den durch Grundwasserentzug. 
Außerdem reduziert sich die Zahl 
der Filterbrunnen. Damit sinken 
investltlonsaufwand und Energie­
verbrauch.

Das dazu verwendete Gerät 
SG 100 besteht aus einem 25 Me­
ter hohen Stahlgerüst, von dem 
sich eine Fräse mit doppelter 
Schnecke In der Erdreiche hln- 
elnarbeitet. Die Fräse hinterläßt 
einen 92 Zentimeter breiten 
Schlitz. Ein Mikrofon in der 
Fräse macht auf Findlinge oder 
Steinhorizonte aufmerksam, die 
in der Tiefe gesprengt werden 
müssen. Der Schlitz wird mit dem 
ausgehobenen Material, dem auf­
bereiteter Ton und Wasser zuge­
setzt werden, verfilm. Dieses Ge­
misch bildet nach kurzer Zeit ei­

Organisationen. Darin wird auf 
Tatsachen verwiesen, die davon 
zeugen, daß das Flugzeug, das 
Omdurman bombardiert hatte, 
von einem sudanesischen Flug 
platz aufgestiegen war und des­
halb sein Ziel unbehindert er­
reicht hätte. Angesichts der In­
stabilität des derzeitigen sudane­
sischen Regimes und dessen Stre 
bens. äußere Kräfte für die Nie­
derschlagung der Unzufriedenheit 
des ganzen Volkes innerhalb des 
Landes einzusetzen, werde es ab­
solut klar, daß Libyen mit dem 
Vorfall nichts zu tun habe.

Die Anschuldigungen gegen 
die Libysche Arabische Volksja- 
mahlrlja seien nichts anderes als 
ein Vorwand zur Realisierung 
aggressiver Pläne gegenüber pro 
gressiven Kräften der Region, In 
erster Linie Libyens und Atl. c 
plcns, heißt es In den Tele 
grammen. Die Teilnehmer der lä 
gung riefen demokratische Kräf 
le der Erde auf, effektive Maß 
nahmen zur Beseitigung der Ge­
fahr für «le Sicherheit Im Na­
hen Osten, in Afrika und in der 
ganzen Welt zu ergreifen. 

Indien sei aber niemals neutral 
gewesen. „Wir treten für die 
Freiheit Jener Völker ein, die die­
se Immer noch entbehren. Wir 
«Hauben an die friedliche Koexi­
stenz und sind der Auffassung, 
daß das Volk selbst entscheiden 
muß. welches System es haben 
will. Für die Probleme anderer 
Länder muß Verständnis aufge­
bracht werden. Die Vereinigten 
Staaten wollen nach allem zu ur- 1 
teilen dies nicht.”

Indira Gandhi brachte ihre ! 
Empörung über die Aufrufe der | 
Reagan-AdmlnlstiatIon zum Aus | 
druck. Jene Länder zu „bestra­
fen“, die sich weigern, «lern USA- I 
Diktat in der Organisation dtr I 
Vereinten Nationen zu folgen ! 
und gegen amerikanische Posl- ; 
tionen stimmen. ...Mir kommt es ’ 
ziemlich merkwürdig vor. daß ! 
die USA. statt Zusammenarbeit i 
und Freundschaft zu entwickeln [ 
und Verständnis für die Pröble I 
me der anderen Seite zu fördern, I 
einen Konfronfationskurs gegen I 
über anderen Ländern gewählt 
haben." 

ne wasserundurchlässige Isolier­
masse. Die unterirdische Ward 
unterbricht die Grundwasserströ­
me: Auf der Tagebauscite wird 
das Wasser durch Filterbrunnen 
abgezogen, auf der Land- und 
Flußselte zirkuliert das Grund­
wasser wie zuvor.

Auf der Plattform des Stahlge­
rüstes sind mehrere Hubwerke, 
ein Montagekran, schwingungs­
freie Kompressoren neuester Bau-, 
art. eine Werkstatt und ein Auf 
enthaltsraum für die vierköpfige 
Besatzung sowie ein Leitstand mit 
moderner Steuer- und Informa­
tionstechnik untergebracht, For­
scher, Techniker und Praktiker 
aus mehreren Betrieben haben 
die neue Anlage geschaffen.

Dr. Werner Mlelcarek vom 
volkseigenen Betrieb Braunkoh­
lenbohrungen und Schachtbau 
Welzow, der die Arbeiten leitet, 
sagte zum Nutzen der neuen An­
lage: ..Bis 1986 sind 3 200 Me­
ter Dichtungswand vorgesehen. 
Gegenüber der für diesen Tage­
bau nötigen Filterbrunnentechnik 
sparen wir etwa 89 Millionen 
Mark Invcstitlonsaufwand ein.“ 
Am gleichen Einsatzort wird bis 
zum Jahresende ein zweites 
Schlltzgerät des neuen Typs den 
Probebetrieb aufnehmen. Auch 
lm Tagebau Berzdorf bei Görlitz 
wurde mit dem Bau einer Schlitz 
wand begonnen, die den Taget au 
zum Fluß Neiße abdlchtct.

(Panorama DDR)

Für die Ökonomik Algeriens gewinnen in der letzten Zeit Fragen dpi 
Gewinnung und Nutzung von Naturgas immer größere Bedeutung. Nach 
seinen Vorräten behauptet das Land einen führenden Platz in aer Welt. 
Hier wird ein verzweigtes Ngtz von. Magist'algasleitungen gebaut. So­
wjetische Organisationen bauen unter Vertragsbedingungen die 653 Kilo­
meter lange Gasleitung Alrar-Hassi Messamid. über welche Gas aus derj 
entlegenen südöstlichen Vorkommen in das Zentrum des Landes gelingen 
wird.

Im Bild: Sowjetische Technik beim Bau der Gasleitung.

Foto. TASS

—----------------------------------?

Neue Manöver 
auf alte Art
--------- -  Kommentar --------- "

In der Jüngsten Zeit versuchen 
einige westliche Kommentatöfen 
und Politiker, die sich an dem- 
Washingtoner Spiel beteiligen 
die öffentliche Meinung hinter« 
Licht zu führeh. die Stationierung1 
neuer amerikanischer Nuklearra-. 
keten In Westeuropa zu legitimie- ' 
len. Um ihre verwerflichen Ma! 
iiöver zu tarnen, schlagen sie 
die Wiederaufnahme der sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun-1 
gen über die Begrenzung der] 
nuklearen Rüstungen in Europa,] 
Lei vorläufigem Einfrieren der 
.Stationierung der amerikanischem ■ 
Raketen in den europäischen 
.tATO-Ländern vof.

Bekanntlich haben die Verei­
nigten Staaten in der BRD und 
In anderen NATO-Ländern bereits 
ihre neuen Marschflugkörper un^l 
Pershings stationiert. derei) B 
Flugzeit bis zu lebenswichtigen] 
Objekten in der UdSSR sechs 
bis zwölf Minuten beträgt. Diese j 
neuen nuklearen Erstachiagasyite-1 
me der USA wirken äußerst de3]' 
itabillsierend auf die milltarpoR.] 
tische Lage auf dem Kontinent. | 
Sie haben strategischen Charak1’ 
>er. well sie Ziele in der UdSSR ’ 
und in den •oaiali9titchen Län- ' 
dem Osteuropa« erreicnen kön­
nen, während die sowjetischen 
Mittelstreckenraketen nicht In 
der Lage sind, bis in die USA zu 
fliegen.

Die Wiederaufnahme der Gen-,, 
fer Verhandlungen um den Preis 
des Verzichts auf die Forderung, 
die USA-Raketen aus Westeuro-, 
pa abzuziehen, würde bedeuten, 
die abenteuerlichen Handlungen.. 
Washingtons, die zu einer akuten 
Anhebung des Niveaus der miIi-_. 
târlschen Konfrontation und zu 
einer Verstärkung der Gefahr ei­
nes thermonuklearen Konflikts 
auf dem Kontinent führen, zu er­
muntern.

Nicht außer acht zu lassen ist 
auch der Umstand, daß die Rea­
gan-Administration den Terroris­
mus in den Rang der Staatspoli­
tik erhoben hat und mit der Ver­
wirklichung ihres Kurses auf 
Sturz, legitimer Regierungen neue 
Herde der Konfrontation und 
Spannungen schafft.

Ohne Rückkehr zu der Lage, 
wie sie vor Beginn der Stationie­
rung der amerikanischen Raketen 
in Westeuropa bestanden hat. 
wären die Genfer Verhandlungen 
ein Deckmantel* für die Fortfüh­
rung des Kurses auf militärische 
Überlegenheit und auf Untergra­
bung des Prinzips der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit der 
Selten durch die Vereinigten 
Staaten.

lm Verlauf von mehr als zwei', 
Jahren hat die amerikanische Sei- ■ 
te Jeglichen Fortschritt hei den 
Genfer Verhandlungen blockiert, 
indem sie wissentlich unannehm­
bare Forderungen nach einseiti­
ger Abrüstung durch die Sowjet 
unlon erhob. Die Erklärungen 
von Vertretern der USA-Adminl- 
stratlon und die derzeitigen prak­
tischen Handlungen Washingtons, 
auf dem Gebiet der nuklearen 
Rüstungen in Europa geben kei­
nerlei Veranlassung zu der Hoff­
nung. eine Veränderung der ame­
rikanischen Verhandlungspositlo- 
nen sei möglich.

Der reale Weg zu Verhandlun­
gen und zur Normalisierung der 
Lage auf dem europäischen Kon­
tinent führt über den Abzug der 
amerikanischen nuklearen Erst­
schlagsraketen aus der BRD. 
Großbritannien und Italien.

Wladimir BOGATSCHOW

Entschiedener
Protest

Griechenland hat gegenüber ; 
der Türkei Im Zusammenhang - 
mit wiederholten Fällen der Ver­
letzung des griechischen Luft? 
räum« und der griechischen Ter-, 
rltorlalgewüsser durch türkische 
Kampfflugzeuge bzw. Kriegs­
schiffe im Verlaufe der am 20. | 
.März d. J. begonnenen Manöver 
der türkischen Luft- und See­
streitkräfte in der Ägäis prote­
stiert
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irWenn wir einen Gegenstand 
| wägen. seine Länge oder Breite 

me'ssen. so wird das Ergebnis 
I stets dasselbe sein, unabhängig 
davon. wer gewogen oder gemes­
sen-hat. Geschmack und Geruch 
können Jedoch nicht objektiv ge 
rr.« wsen werden: dazu gibt es noch 
keim entsprechenden Präzision* 
perätc. Deshalb Ist das wichtigste 

I ..Werkzeug" der Weinkoster Ihre 
Geschmackrezeptoren und ihr Ge­
ruchssinn. das heißt die eigene 
Zunge und die Nase.

Wie werden Sie nach der Kost­
probe eines Getränks Ihre Emp­
findungen ausdrücken? Meist so: 
..Das • mundet" oder ..Das
schmeckt nicht". Solche Beurtei­
lungen taugen für einen Wein­
koster nicht. Sie müssen einen
sehr ausgeprägten Geschmuckslnn 
haben gleich dem musikalischen 
Gehör eines Virtuosen. Nur 18 
Prozent der Menschen vermögen 
das In einem Liter Wasser aufgc 

i löste 0.5 Gramm Saccharose nach 
dem Geschmack zu. erkennen. 
Oder: Kein einziges Gerät ist 1m- 

| stände, Edelwein von ordinärem 
I 7ii.unterscheiden. Die Weinkoster 
| aber können es. Mehr noch: Sie 
I verwenden etwa 150 Fachaus­
drücke für die Bezeichnung der 

I Geschmackselgenschaften ver- 
i schiedener Weine und noch mehr 
; für deren Sorten.

Wie jede feine Sache verträgt 
I da». Weinkosten nichts Grobes. 
'Schroffes, Erregendes, well mltun- 
' ter die nichtigsten Kleinigkeiten 
■: die Objektivität der Meinung des 
| Verkosters beeinträchtigen kön­

nen. Einmal hatte man zwei Glä­
ser mit Wein aus ein und der- 

| selben Flasche zur Kostprobe ge- 
; boten, wobei ein Weinglas nur 
I etwas angewärmt war. Und hier 
i irrten sich sogar gewiegte Koster.
■ di«, den Wein, ohne zu zaudern, 
al^-zwel zu zwei verschiedenen 
Sorten ceirörlg bewerteten

fs gibt auch noch eine Men- 
i cc-anderer Ursachen. die die 
! Schlußfolgerungen des Wein- 
’ kosters subjektiv und folglich 
auch ungenau machen.

, „So kann es zum Beispiel kom- 
i men. wenn Ihm der Schuh 
' drückt", bekräftigt das Gesagte 
; ohne eine Spur von Humor Mark 
, Saturlnskl. Chefingenieur fm Al- 
i ma-Ataer Sektkombinat. Ihm kann 
| inan schon glauben — er ist '?or- 
I sitzender der Degustationskom­
mission der Alma-Ataer Verei- 

| nigung der Weinindustrie. Und 
: dennoch — was haben die Schu-
■ be damit zu tun?...
I ..Das war mein voller Ernst: 
! Wenn der Schuh drückt, ist man 
1 gereizt. Und dieses Gefühl kann 
ohne weiteres für die Reaktion 

j auf eine weniger gute Qualität 
; des. Weines gehalten werden. Der 
I .jVcrkoster muß höchst objektiv 
I Rin. Deshalb heißt es In der 
Dienstvorschrift, daß er sich vor 

: dem Kosten gut ausschlafen und 
I schlechte Stimmung vermelden 
soll, daß er keinen Hunger ver- 

j,spüren, zugleich aber auch nicht 
aucgieblg speisen darf und auf 

| zu scharfe und gesalzene Kost 
1 verzichten. well man z. B. die 
1 Genugtuung des Durststillens 
1 • ach einem Pökelflelschgerlchl 
i unwillkürlich für eine treffliche 
| Qualität des Weines halten kann. 
! Käse und Nüsse dagegen können 
I — wenn auch nicht die Qualität 
■des Weines selbst, so doch sei- 
I ner Bewertung erhöhen.

Lehrerzimmer der „Freiindschait"

Die Entschuldigung
' , Die Installierung des Sprach- 
iJabors bereitete den Aktivisten 
•, dès Zirkels, den Helwig Hertje 
jl-erelts einige Jahre leitet, slchtll- 
‘.che Freude. Jeden freien Abend 
J,^erbrachten sie lm Labor, hier 
..tonnten sie das In den Stunden 
„erworbene Wissen Jn der Praxis 
J_prproben. beweisen, was sie schon 

IXnr.en Die Jungen und Mäd- 
' cTicn waren richtig stolz auf ihre 
•'Arbeit — das Sprachlabor sollte 
..für Irina Iwanowna, ihre Deutsch 
'ifchrerin, ein Geschenk ?um 8. 
“März sein.

-i-i An diesem Abend liatlé sich 
.1 die Arbeit verzögert, denn die 
'Zeit drängle. Aber niemand ach- 
;j»te auf die Uhr. die Eltern wa- 

. . ren über den Zirkel im Bilde. 
<i-Nnr .auf Nikolai, der erst seit 
j» einigen Wochen in ihrer Schule 
^lernte,.war der Klassenleiter auf 
t merksam geworden. Der Junge 

; i war gewöhnlich aktiv, alles ging 
. ihm flott von der Hand. An die- 
Jsem Abend Jedoch wirkte er nle- 
,dergeschiagen und abgekapselt. 
I „Ich muß unbedingt mit dem 
' Jungen sprechen", dachte Hertje 
! flüchtig. Aber es kam nicht gleich 

. .> dazu, weil er von allen Sellen 
gefordert wurde, ihm brummle 

i schon der Kopf von all den Fra 
;i gen und Problemen, die er auf

■ der Stelle, aus dem Stegreif lö- 
> sen mußte.
i Als Helwig Petrowitsch sich 

J für elncD Augenblick in sein Ar- 
beltszimmer zurückgezogen hat 

..'te. um •’lch etwas zu erholen. 
., .überraschte Ihn Vera Prostakowa 

ein quicklebendiges Mädchen 
,.,das ewig für Jemanden eintrau 
„'{ Jemanden bemitleidete. Hilfe or 

ji'anlslerte. lm geheimen mochte
■ JlertJe diese Schülerin nicht sehr, 
obzwar Vera nicht auf den Kopf

i gefallen war.

n . Was hast du. Vpra?" fragte 
der Lehrer müde.

geprüft
Tabak und Parfüm sind eben 

fall! Gegner des Weinkosters. 
Ihr scharfer Geschmack und Ge­
ruch machen cs z. B. unmöglich, 
lin feinen Sektaroma das soge­
nannte ..Fcldblumenbukctt' oder 
den „Stelnchenbelgcschmack" zu 
erkennen.

Die passendste Temperatur Im 
Dcgustlerraum ist, etwa +18 
Grad. Dabei spürt man die Män­
gel des Sekts am besten. Und 
erkältete Weinkoster sollten der 
Degustation lieber ganz fernblel- 
ben: Ihr verschnupftes „Werk­
zeug“ taugt für solch eine deli­
kate Arbeit nicht mehr.

Nicht .minder launenhaft und 
tendenziös mögen einem Unein­
geweihten auch die Forderungen 
erscheinen, die an den Degustier­
raum gestellt werden Er darf 
sich keinesfalls neben Produk- 
tionsrfiumen befinden — von dort 
gönnen Nebengerüche hcrelndrln- 
gen. Eine gute Lüftung tut not. 
damit sich das Aroma der vori­
gen Kostproben verflüchtigt. Ge­
räusche und Lärm können ab­
lenken oder rélzen: aber auch 
eine absolute Stille ist nicht er­
wünscht. denn daran Ist kaum 
Jemand gewöhnt. Erwünscht Ist 
ferner natürliches mäßiges Tages­
licht. Die Wände des Degustier­
raumes sollten in hellen Tönen 
gehalten sein. Sie sollen sich 
nicht auf die Beurteilung der 
Sektfarbe auswjrken: klassisches 
Strohgelb ist dabei eine uner­
läßliche Voraussetzung.

So viele FelnheitenI Nicht 
Jedes Glas taugt für das Sekt­
kosten. Es muß absolut durch­
sichtig und ohne Jegliche Ver­
zierung sein, glatte Wände ha­
ben. das Glas muß sich oben et­
was verjüngen. Gerade in solch 
einem Weinglas bleibt das Sekt­
aroma in seinem oberen leeren Teil 
besser und länger erhalten. Es 
Kibt auch ein Etalon für ein idea­
les Degustier Weinglas. dessen 
Ausmaß und Form sorgfältig er­
wogen und wissenschaftlich be­
gründet sind.

..Die .Exotik' mag an und für 
sich ganz interessant sein, aber 
«eiche Qualitätsfaktoren sind 
für den Weitkoster unerläßlich?

Organoleptisch. . d. h. ohne 
Laboranalysen. werden solche 
Elemente berücksichtigt ‘ wie 
Durchsichtigkeit. Farbe. Aroma. 
Geschmack. Perlen und Schau­
migkeit. Eben aus diesen Elemen­
ten setzt sich das in unserem Lan­
de übliche Zehn-Punkte-System 
der Bewertung zusammen. Bei 
v erantwortlichsten internationa­
len Degustationen wird besonders 
auf solche Deteils geachtet wie In­
tensität und Dauer der Bildung 
von Kohlendloxydbläsclicn. deren 
Größe und sogar der Knalleffekt 
des aus dem Flaschenhals flie­
genden Korkers.

..Wie wird übrigens der Alma- 
Ataer Sekt be! Unlons- und In­
ternationalen Degustationen ge­
wertet?"

Bei Unionsdegustationen wur­
de unser Alma-Ataer Sekt wie­
derholt als landesbester einge­
schätzt. Spricht man von Aus­
zeichnungen des Alma-Ataer Kol­
lektionssekts bei internationalen 
Degustationen, so sind cs Insge­
samt eine Goldmedaille und 
dreizehn Silbermedaillen.

Valeri POLLE

„Wissen Sic, Helwig Petro­
witsch". begann das Mädchen 
gehelmnlstuerisch vor vorgehal­
tener Hand, „unser Nikolai hat 
sich scheinbar mit seinen Eltern 
zerstritten und weigert sich heu­
te nach Hause zu gehen."

..Na und?” Der Lehrer konn 
tc nicht sofort kapieren, was die 
Schülerin ihm da zuflüsterte.

„Vielleicht darf er hier In Ih­
rem Arbeitszimmer übernach­
ten?"

„Wieso? Ach, Ja..." Hertje er­
hob sich, er erinnerte sich, daß 
er vorhin mit Nikolai sprechen 
wollte. „Gut. Vera. Ich werde mir 
die Sache überlegen."

Das Mädchen huschle aus dem 
Zimmer. Der Lehrer setzte sich 
wieder auf den Stuhl. Erst Jetzt 
wurde er sich der ganzen Kom ■ 
pllzlerthelt der entstandenen S1 
tuatlon bewußt. Jetzt den Jüng­
ling zur Veränderung seiner Ein 
Stellung bewegen? Das war aus­
sichtslos. das wußte Helwig Her­
tje bereits aus Erfahrung. In die­
sem Alter sind die Schüler ei­
genwillig, kategorisch, sie gehen 
keine Kompromisse ein, respek 
tferen die Meinung der Erwach 
senen nicht. Also? Ja. man muß 
dem Jungen Zelt lassen, dann 
« lrd er die Situation anders eln- 
schätien Was mag sich aber in 
der Familie ereignet haben? Er 
kannte sie noch gar nicht.

Herlje ging langsam durch 
das Zimmer. Er dachte an Niko 
luls Eltern, die ganz bestimmt 
keine Ruhe Anden werden, wenn 
Ihr Sohn heute nicht nach Hause 
kommt. Darf leb das zulassen? 
Helwig Petrowitsch betrat wie 
der das Labor, wo die Jungen 
unverdrossen mit den Schrauben­
ziehern und Drähten hantierten. 
Nicht’ schien die Arbeltsatmo 
splläre zu stören. Nikolai lötete

Willkommen im 
Palast der Jugend

Entwicklung hohen ästhetischen Ge- 
schrnacks im jungen Menschen, Propaganda 
der besten Werke der Literatur, Kunst, Pfle- 
ge der Laienkunst — das sind die vornehm­
sten Ziele, die der Zelinogradcr Palast der 
Jugend in seiner Arbeit verfolgt.

Etwa 2 000 Jugendliche verschiedener Be­
rufe finden hier abends Beschäftigung, die ih­
nen zusaßt: Gesang, Tanz, Gitarrespielcn, 
Malen, Versemachen oder Boxen, Fotografie­
ren oder Schwimmen — wähle nach Belie­
ben. was dir gefüllt.

Im Leben des Palasts der Jugend war das 
vergangene Jahr besonders denkwürdig: Die 
Mitglieder des Laienchors „Flamingo" ga­
ben Konzerte für die BAM-Erbauer. Im April 
werden sie am Licdcrfestival anläßlich des 
30. Jahrestags des Beginns der K'eillandaktl- 
oii teilnchmcn. Zu Ihrem Repertoire gehören 
heute 40 Lieder. Rege besucht wird das Ge­
sangs- und Tanzensemble „Ulybka", dem 
rund 200 Jugendliche angehören. Die besten 
Werke sowjetischer Komponisten für Kin­
der, solche wie ..Gut, daß es Ferien gibt", 
„Fröhlicher Tanz" und andere werden vom 
Ensemble dargeboten.

Viel Vergnügen bereiten jedem Zuschauer 
die Darbietungen des Studios für Gesell­
schaftstänze. Die jungen Männer und ihre 
Partnerinnen haben Dutzende Kompositionen 
sowjetischer Tünzc eingeübt.

Unsere Bilder: Valeri Weiß und Irina 
Shercbjatjewa sind Mitglieder des Klubs 
„Flamingo": die Chorgruppe des Gesangs- 
und Tanzensembles „Ulybka" wird von der 
Chormcisterin Ljubow Maltschuk geleitet:

Aufführung moderner Gesellschaftstänze 
im Palast der Jugend.

Viktor Krieger, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

i Kulturleben der Republik

Preisträger 
des Festivals

In Kustanal wurde vor kurzem 
das Unionsfestival der Jazzkapel­
len zu Ehren des 30. Jahrestages 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung durchgeführt, an dem sich 
Kollektive aus Moskau, Lenin­
grad. Swerdlowsk. Krasnojarsk. 

Magnitogorsk, Donezk. Kemero­
wo und anderen Städten betei­
ligten. Aus Tschimkent kam die 
Jazz-Band der Pädagogischen | 
Kulturhochschule.

Die Jury schätzte die Kapelle 
von Tschimkent für Ihre Jazzva­
riationen zur Musik kasachischer 
Komponisten und dir hohe Mei­
sterschaft der Oberlehrer Juri 
GrlgorladJ, Wladimir Agapow 
und Viktor Zlchler hoch ein. Sic 
wurden Preisträger des Festi­
vals.

Auf dem Galakonzert trat mit 
dieser Jazz-Band der Trompeter 
aus Donezk Wladimir Kolesni­
kow. Preisträger der Internatio­
nalen und Unionsausscheiden auf.

Methodisches 
Zentrum

Die Musikschule von Dsham- 
bul ist 35 Jahre alt geworden. 
Sie ist schon eine geraume Zelt 
methodisches Zentrum für alle 
Musikschulen des Gebiets. Das 
multinationale Lehrcrkollektiv 

I führt eine ersprießliche vielseltl- 
I ge Arbeit in der ästhetischen Er­
ziehung der Halbwüchsigen 
durch, leistet Patenhilfe an Ihren 
Kollegen aus den Dorfmusikschu­
len. Viele ihre Abgänger sind 
P.erufsmusikanten geworden, stu­
dieren an Musikfachschulen und 
Konservatorien, sind Lehrer und 
Leiter von LaienkunstkolleJctiven,

„Semjonowna“ trug 
zum Erfolg bei

In Sarkand. Gebiet Taldy-Kur­
gan. trafen sich die Laienkünst­
ler des Rayons zum Ausscheid zu 
Ehren des 40. Jahrestags des 
Sieges Im Großen Vaterländischen 
Krieg. Das beste Programm zeig­
ten die Laienkünstler des örtli­
chen Dienstleistungskombinats. 
Sie hatten es als russischen Jahr­
markt mit lustigen Liedern, feu­
rigen Tänzen und Scherten ge­
staltet. Die choreographische Mi 
nlature ..Semjonowna" war ein­
fach Spitze und brachte dem 
Kollektiv den ersten Preis.

| Pressedienst der „Freundschaft"

Museum des Brots eröffnet
j Brot, das In Rußland lm Zelt- 
I alter des Zaren Peter des Gro­

ßen gebacken wurde, sowie Bröt-
I eben von der Größe eines Bon­

bons. die die sowjetischen Kos­
monauten bei ihren Flügen 1* 
den Weltraum mitnehmen, haben 
die ersten Besucher eines Muse 
ums des Brots gekostet. Das Mu­
seum ist in Moskau eröffnet wor­
den. Es ist In einem alten Holz­
haus In der Troizki-Gasse von 
Moskau untergebracht.

Und obgleich die Ausstellungs- 
I objekte nur die ersten Besucher 
| kosten durften, waren es nicht 
| wenig Gäste, die slch mit der Ge- 
I schiente des Bäckereiwesens In

In

konzentriert ein Gerät, als Her­
tje vor ihm stehen blieb. Sie 
wechselten ein paar Worte über 
die Arbeit,, dann entschied sich 
der Junge:

„Helwig Petrowitsch, erlau­
ben Sie mir heute in Ihrem Ar­
beitszimmer zu übernachten."

Es war zu sehen, daß der Jun­
ge nur mit Mühe die Zweifel und 
seinen Stolz unterdrückte. Der 
Lehrer beherrschte sich, um nicht 
zu zeigen, daß er bereits im Bil­
de ist.

„Es muß sein", bestand der 
Junge.

„Ich glaube dir schon", beru­
higte ihn der Lehrer. ..Und ich 
gestatte es dir auch, aber mir 
unter der Bedingung, daß Ich 
deine Eltern darüber In Kennt 
nls setze.”

..Hm...", zuckte Kolja die 
Schultern. .Wenn es unbedingt 
«ein muß . "

Bald darauf brachen die 
Schüler auf, denn es war wirk­
lich spät geworden. Helwig Pe­
trowitsch räumte schnell die Ge­
rätschaften fort, „sperrte" Nl 
lcolai In seinem Arbeitszimmer 
ein und begab sich zu dessen 
Eltern, die In der Nähe In einem 
neuen Haus wohnten. Innerlich 
bereitete er sich auf ein langer, 
und aufreibendes Gespräch vor 
war das doch kein gewöhnliche 
Fall.

Vorsichtig drückte der Lehrer 
auf den Kllngclknopf. Ihm öffne­
te ein intelligent aussehender, 
glatzköpfiger Mann.

..Hertje. Klassenleiter Ihres 
Sohnes", stellte der Lehrer-sich 
vor „Entschuldigen Sie die spä­
te Störung."

„Macht nichts", beruhigte Um 
der Mann „Wir sind daran schon 
gpwobnt. Kommen Sie vor."

..Wissen Sie", begann. Niko 
lals Vater, nachdem der Gast Ihm 

Rußland vertraut machen wollten. 
Die alten Rezepte und die alten 
Technologien des Brotbackens 
wurden für das Museum In dem 
experimentellen Kombinat 
. Swjosdny" reproduziert. Hier 
wird die Kunst der Bäcker Ruß 
lands sowie anderer Unionsrepu­
bliken demonstriert.

Ein Spezialabschnitt des Mu­
seums gilt dem ..Blockadebrot" 
von Leningrad. Neben den Brot­
karten liegen auch-die winzigen 
Brotschnitte selbst, die aus einem 
Gemisch von Mehl. Rinde. 01- 
fruchtkuchen und Nadelholz ge­
fertigt wurden. Die Leningrader 
aßen dieses Brot viele Monate 

sein Anliegen dargelegt-und sie 
sich in die gemütlichen Sessel 
niedergelassen halten. ..Ich war 
wohl im Unrecht, wollte sofort 
aus der Haut, als Kolja meine 
Hilfe unwirsch zurückwies." Er 
stand auf und schaltete den Ra 
dloempfänger aus. „Unser Sohn 
lernt ziemlich gut", fuhr er fort, 
„nur In Mathematik bleiben seine 
Leistungen etwas nach."

..Ja. In der letzten Kontrollar­
beit hat er eine knappe Drei be­
kommen", bestätigte der Leh­
rer.

..Na, eben. Da wollte ich ihm 
helfen. Ich bin doch Fachmann 
und kenne mich In der Rechen­
technik gut aus. Der aber..." Der 
Mann hob die Hände, als wolle 
er sich entschuldigen. „Da konn­
te ich mich nicht beherrschen 
und schrie ihn grob an. So dumm. 
Und dann dieses ewige Argu­
ment der Erwachsenen: Ich in 
deinem Alter..." Der Mann hielt 
inne, sah - seinen Gast aufmerk­
sam und forschend an, als suche 
er in Ihm einen Gleichgesinnten

„Sehen Sie. Ich verstand, daß 
ich fm Unrecht bin, daß Kolja 
seine Selbständigkeit behaupten 
wollte. Ich hätte mich gleich zu­
sammenreißen und um Entschul­
digung bitten sollen. Aber wie 
denn, ich. vor dem Grünschna­
bel? Wie denn mit meiner Eltern- 
autorltöt...?"

Der Vater blickte wieder auf 
sein Gegenüber, er wollte bei 
ihm Verständnis und Unterstüt­
zung finden. Der Lehrer blieb 
lange still. Was sollte er nun sa­
gen? Der Vater sah seinen päd­
agogischen Fehlgriff ein, wollte 
Jedoch nicht die Konsequenzen 
ziehen, zugeben, daß er falsch 
gehandelt hatte. Helwig Petro­
witsch suchte auch den einzig 
richtigen Worten, um den Vater 
zu überreden. Er wußte zu gut, 
daß die Eltern nicht Immer recht 
haben, daß sic oft nicht so viel 
Taktgefühl aufbringen. Ihre er­
wachsenen Söhne und Töchter als 
Gleichberechtigte zu behandeln, 

lang, bevor über dem Els des 
Ladogasees die ..Straße des Le­
bens" eingerichtet wurde. Den 
Leningrader Bäckern, die für die 
Ausstellung das ..Blockadebrot" 
anfertigten, fiel es schwer, alle 
Bestandteile dieser damals so 
kostbaren Würfel ausfindig zu 
machen.

Die Ausstellungsobjekte des 
Museums sollen ständig erneuert 
«erden. Das Ist denn auch ver­
ständlich. denn die sowjetischen 
Bäcker schaffen ständig neue 
Sorten von Brot. Brötchen. Ku­
chen und andere Erzeugnisse. Die 
finnische Firma Fazer bäckt bei­
spielsweise nach einer sowjeti­
schen Lizenz seit mehreren Jah­
ren Roggenbrot unter der Be­
zeichnung „Russki Chleb".

(TASS)

ihnen-das Recht auf eigene Mei­
nung zu gewähren. Wie oft hat 
die falsche Einstellung der 
Eltern, ihr Verzicht auf den er­
sten Schritt zur Versöhnung zu 
nicht wiedergutzumachenden Feh­
lern geführt. In der Annahme, 
die Entschuldigung könne ihre 
Eltcrnautorltät schmälern, haben 
sie die Lage oft nur noch mehr 
zugespitzt.

Eine Ungerechtigkeit muß be­
hoben werden, umso mehr im 
Umgang mit Kindern. Schlecht, 
wenn die Erwachsenen ihren 
Kindern Taktlosigkeit. Grobheit 
widerfahren lassen, nur well sie 
die Eltern sind und ihnen somit 
scheinbar alles gestattet ist. 
Aber in solchem Falle darf man 
auch nicht mit der Achtung und 
der Liebe des Kindes rechnen. 
Ohne Aufrichtigkeit und Entge­
genkommen kann es nie zu ge­
genseitigem Einvernehmen kom­
men.

Nein, die Eltern dürfen nie 
davor zurückschrecken, den Kin­
dern ihren Fehler einzugestehen, 
sie üm Entschuldigung zu bitten. 
Das wird dem Kind Vertrauen 
einffößen und ist gleichzeitig ei­
ne Garantie dafür, daß- dieser 
Fehler nicht noch einmal began­
gen wird. Das alles ging dem 
Lehrer durch den Kopf, als er 
so vor Nikolais Vater saß.

..Ich würde Sie trotzdem bit­
ten". sagte Helwig Petrowitsch 
langsam. ..sich bei Ihrem Sohn 
zu entschuldigen. Nikolai Ist ein 
anständiger Junge, er wird In 
dieser Nacht auch über vieles 
nachdenken, sein Benehmen er­
wägen. Er wird bestimmt einse­
hen. daß er zu hitzig war. daß 
er voreilig geurteilt hat."

Als Nikolai am nächsten Tag 
nach dem Unterricht nach Hause 
kam. bruchtc der Vater den Mut 
auf und machte als erster den 
Annäherungsversuch. Mit Freu­
de nahm der Sohn das zur Kennt 
nls: ..Entschuldige auch du mich. 
Vaterl"

Helmut AfANDTLER

neues aus nissensehatt und tcehnik

Sehender Computerkomplex

be-

u- 
Da­

Mit der Sehkraft haben so­
wjetische Wissenschaftler Elektrrv 
nenrechner versehen. In Minsk 
wurde ein Computerkomplex in 
Betrieb genommen, der aus se­
rienmäßig hergestellten Elektro­
nenrechnern,- einem Analysator 
und Synthetisator der Sprache 
und einer neuen Anlage mit dem 
elektrischen Sehvermögen 
steht.

Die Natur stand bei der 
■sung dieses Problems Pate.__
bei wurde ein einfacher und zu­
verlässiger Weg eingeschlagen. 
Damit der Computer sehen könn­
te. wurde für ihn eine Anlage ent 
wickelt, der das elektrische Feld 
der Zitterrochen zugrunde liegt, 
die die elektrischen Entladungen 
auch zur Orientierung Im trüben 
Wasser oder bei Dunkelheit an­
wenden. Die Maschine informiert 
den Anlagenwart über das Gese­
hene mit einer synthetisierten 
menschlichen Stimme.

Reichhaltiges Angebot
Eine neue Generation von 

Erdaushubmaschinen ist von der 
Firma Tallex In der Estnischen 
SSR entwickelt worden. Die Bag­
ger sind für den Einsatz In 
Sumpfgegenden, in Entwässe­
rungsgebieten und auf gefrore­
nem Boden ausgelegt.

Estland wurde zum Hauptlie 
feranten von Meliorationstechnik 
in der UdSSR. Bagger mit dem 
Firmenzeichen von Tallex. die 
vom sowjetischen Außenhandels­
unternehmen Maschinenexport 
ins Ausland geliefert werden.

Unbekannte Eidechsenart
Die im zentralen Teil des Tien­

schangebirges vom Zoologen Va- 
lerl Jeremtschenfco von der AdW 
Kirgisiens entdeckte neue Eid­
echsenart ist weder in den zoo 
logischen Museen der Welt be­
kannt noch wird sie In den Nach­
schlagewerken für Biologie er 
wähnt. Die neue Eidechsenart hat 
Merkmale von zwei gänzlich un­
terschiedlichen Kriechtierarten: 
von sogenannten Nacktfingern 
und Geckonen. die in Nordaslcn 
vorkommen. Das entdeckt. 
Kriechtier wurde nach einem be­
kannten kirgisischen Zoologen 
..Tokobajews Gecko" benannt. 
Das ist eine der Eidechsenarten, 
deren Areal Im Hochgebirge 
liegt. Sie sind in einer Höhe von 
mehr als 2 000 Metern Ober dem 
Meeresspiegel anzutreffen. Es 
bleibt ein Rätsel, wie sie sich

Die Anlage kann Gegenstände 
unabhängig von ihrer stofflichen 
Beschaffenheit — ob aus Metall. 
Holz. Gummi oder biologische 
— Identifizieren, die verschiede­
ne Form, Volumen und Masse 
aufweisen, und wenn es auch 
winzige Feststoffteilchen im 
Wasser wären. Die Geschwindig­
keit der zu erkennenden Objekte 
beeinträchtigt in keiner Welse 
die Betriebsweise der Anlage.

Die Konstrukteure des Sy­
stems fanden für dieses sofort 
ein Anwendungsgebiet. Es wird 
In den Naturschutz elngeglledcrt 
und die Wasserzusammensetzung 
In Wasserentnahmestationen von 
Minsk kontrollieren. Bei der 
Kontrolle von Gebäuden 
und unterirdischen Versorgungs­
leitungen wird das System un 
sichtbare Risse und Hohlräumé 
ermitteln und im Bauwesen die 
Fehlersuche In den Bauteilen 
übernehmen 

sind in mehr als 40 Ländern im 
Einsatz. Die estnische Firma wur­
de 1980 für die Entwicklung der 
Zusammenarbeit mit dem inter­
nationalen Preis ..Goldener Mer­
kur" ausgezeichnet.

Die entwickelte Wirtschaft Est­
lands hat für den internationalen 
Markt eine breitgefächerte Palette 
von Erzeugnissen lin Angebot. 
Den führenden Platz nehmen da­
bei Fertigprodukte ein. Firmen 
von 80 Ländern erwerben ge­
genwärtig Erzeugnisse dieser 
Republik.

dem harten Klima des Hochlan­
des anpassen konnten. Schließlich 
sind Ihre nächsten Verwandten 
— Nacktfinger — wärmcllebcn 
de Tiere, die Im Flachland behei­
matet sind. Wissenschaftler sind 
der Auffassung, daß ..Tokoba- 
lews Geckonen" in dieser Region 
bereits existierten, bevor sich 
das Gebirgssystem bildete. Sie 
paßten sich innerhalb von Millio­
nen Jahren der veränderten Be­
ll ngungen an.

Die nächste Xl...................
..Freundschaft" erscheint am 30. 
März 1984.
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